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2) vom Abg. Pariſius, Banks und Genoſſen: die Geſammt⸗ Aera des Friedens kommen werde. Die Kreditfrage ſpielt auch dabei 
ſumme der ungeredien Noten von 385 Millionen, welche die Kommiſ⸗ eine viel größere Rolle als die Notenfrage und ſelbſt als die Metall⸗ 
ſion ſchließlich feſtgeſtellt bat, auf den von der Reichsregierung ur⸗ rage. Als ich mich entſchloß und zwar ſchwer entſchloß, für eine Kon⸗ 
ſprünglich vorgeſchlagenen Betrag von 380 Millionen wieder herabzu⸗ ingentirung der ungedeckten Noten auf den Betrag von 300 Millio⸗ 
letzen und die aus den zugefügten 5 Millſonen der Hannoverſchen, | nen zu ſtimmen, machte ich mir klar, welche Aufgaben die Neichsban 
Bremer und den beiden Lübecker Banken gemachten Mehrzuwendungen zu erfüllen habe. Die erſte Aufgabe iſt offenbar: die Goldzirkulation 
zu ſtreichen KT EN a { im ganzen Lande zu zeyuliven. Wenn mir nun Jemand beweiſen 

Abg. Tellkam pf tritt für feinen geſtern mitgetheilten Antrag] könnte, daß durch eine Zulage von 5) Millionen Mark über die von 
ein, die Reichsbank zu verpflichten, ihre Noten fofort zur Hälfte nach] der Kommiſſion vorgeſchlagene Summe von 250 Millionen wirklich 


Telegraphiſche Machrichten. 
Kiel, 26. Januar. Der Korvetten⸗Kapitän v. Eiſendecher 
iſt, der „Kieler Ztg.“ zufolge, zum deutſchen Miniſterreſidenten und 


Generalkonſul in Japan ernannt worden. 
Schwerin, 26. Januar. Es beſtätigt ſich, daß zum Chef des 
Finanzminiſteriums an Stelle des Staatsraths . „ 
i i ertheilt r bi ' \ 
ei 4 fragt ſich, führt der Redner aus, ob man den vorliegenden Gegen⸗ im Lande gefährdet werde, fo wäre ih der letze, der für eine ſolche 
ftand vom Standpunkte der Intereſſen derer u behandeln babe, die | Erhöhung votiren könnte. Ueber dieſe Frage ſich eine Meinung zu 
billigen Kredit durch ungedeckte Noten haben wollen, oder vom Stand⸗ biiden ur gan; außerordentlich ſchwer und auch ich folge dane Ar 
punkte der Pflichten der Geſetzgebung des Staates, welche für ein | toritäten, naturgemäß ſolchen, deren finanzpolitiſche Vergangenbeit, 
tiere Geld und Bankweſen zu ſorgen hat, d. h. vafür, daß das deren Stellung in finanzpolitiſchen Fragen mir eine Garantie dafür 
(Held und fein Stellvertreter, die Banknoten, nicht nur Taufibmittel, | giebt, daß fie niemals eine Maßregel defürworten könnten, welche die 
fonvern vor allen Dingen ein ſicheres, möglichſt unveränderliches Maß | Goldwährung gefährden würde. Dieſe Autorität ſit in der Perſon 
der Werthe it. Die don der Kommiſſion vorgeſchlagene Reichsbank des Herrn Referenten an meiner Seite. Es wäre etwas Ungebeuer⸗ 


Bülow, ernannt iſt, deſſen Poſten durch den Juſtizrath von 
er Schwerin wieder beſetzt werden wird. Legationsrath von 
Bülow wird zu Oſtern ſein neues Amt antreten. . | 

Wien, 3. Januar. Der „Tagespreſſe“ zufolge iſt die Noti⸗ 
fikation der Thronbeſteigung des Königs Alfons 
geſtern hier eingetroffen und von dem ſpaniſchen Geſandten Delmazo 
dem auswärtigen Amte übergeben worden. Wie das genannte Blatt 
weiter meldet, wird die Anerkennung des Königs Alfons ſeitens der 
europäiſchen Großmächte keinen Schwierigkeiten begegnen, doch ſeien 
die Kabinette übereingelommen, der öſterreichiſchen Regierung hierin 
den Vortritt zu laſſen. — Der Kaiſer hat beute den päpſtlichen Nun 
tius, Migr. Jacobini, und den franzöſiſchen Botſchafter Marquis 
d'Harcourt empfangen. j . 

[Prozeß Ofenheim.] Graf Borkowski, Mitglied des Ver⸗ 
waltungsrathes der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn, erklärt bei feiner 
heutigen Vernehmung, daß ſeine Entſcheidung in Betreff der Schenkung 
der Proviſion vielleicht anders ausgefallen wäre, wenn er gewußt 
hätte, daß die Proviſton der Geſellſchaft und nicht Ofenheim zuge⸗ 
ſtanden worden ſei. Der Staatsanwalt beantragt hierauf, ſämmtliche 
Mitglieder des Verwaltungsrathes nicht zu vereidigen. Der Vertheidiger 
des Angeklagten iſt hiermit einverſtanden. Der Zeuge Sprinamann, 
welcher Beamter bei Sigl iſt, giebt an, er habe von dem Direktor der 
Ningbofer'ſchen Fabrik ſelbſt gehört, daß dieſe Ofenheim eine Proviſion 
von 3 pCt. angeboten habe. Weiszel, Generalrath der Anglobant, de. 
ponirt, daß Ofenheim bei jedem Geſchäfte der Anglobank betheiligt 
war und hieraus einen Gewinn von Hunderttauſenden gezogen habe. 

Bern, 26. Januar. Der hieſige katholiſche Kirchengemeinde⸗ 
rath hat den liberalkatboliſchen Profeſſoren der Univerſität geſtattet, 

gottesdienſtliche Funktionen in der katholiſchen Kirche ausüben zu dürfen. 
N London, 26. Januar. Der „Hour“ zufolge hat Disraeli 
ein Schreiben an Glarpſtone gerichtet und darin fein lebhaftes Be 
dauern über deſſen Entſchluß, von der Führerſchaft der liberalen 
Partei zurückzutreten, ausgedrückt. Wie die „Hour“ ferner wiſſen 
will, hätte Gladſtone ſelbſt den Marquis von Hartington indirckt als 
ſeinen Nachfolger an der Spitze der liberalen Partei anemp’ohlen. — 
Bright brachte bei einer geſtern in Birmingham gehaltenen Rede 
gleichfalls Gladſtonc's Rücktritt zur Sprache und bezeichnete ihn als 
einen ſchweren Verluſt für das Parlament und für die Nation. Im 
Mebrigen galt Brighi's Rede einer Beſprechung der Maßnahmen der 
gegenwärtigen Regierung in Bezug auf die Patronatsverhältniſſe in 
der ſchottiſchen Kirche und den religiöfen Kultus. Bright kam dabei 
auch auf den inneren Zwieſpalt in der anglikaniſchen Kirche und 
meinte, eine weitere Klärung würde für England und den Proteſtan⸗ 
tismus unzweifelhaft eine große Wohlthat ſein, nur dürfe dieſelbe 
nicht durch beftige und gewaltſame Agitationen herbeigeführt werden. 
h Petersburg, 26. Januar. Der „Reichsanzeiger“ bringt einen 
offiziellen Artikel über die Verhältniſſe der griechiſch⸗unirten 
Kirche. Derſelbe beſpricht die früheren Wirren und führt aus, daß 
die Oppofition des lateiniſchen Klerus und der Erlaß der päpſtlichen 
Enecyklika nur die Wirkung gehabt hätten, daß 45 Kirchſpiele mit 26 
SGeiſt ichen und 50,000 Eingepfarrten freiwillig zum griechiſchen Ritus 
Amurückgekehrt ſeien. — Ferner werden diplomatiſche Altenflüde über die 
brüſſeler Konferenz vom „Reichsanzeiger“ veröffentlicht. 

Konſtantinopel, 26. Januar. Der Kommiſſar der türkiſchen 
Regierung, welcher den Verhandlungen des montenegriniſchen 
Gerichtshofes in dem Prozeſſe der an der Podgorizza Affaire 
betheiligten montenegriniſchen Unterthanen beiwohnen fol, iſt heulte 
ernannt worden. — Dem Vernehmen nach wird die türkiſche Regie⸗ 
rung dem von der Kommiſſtion von Scutari zu erſtattenden Be⸗ 
richte erſt Folge geben, wenn das montenegriniſche Tribunal fein 
Urtheil geſprochen hat. 

Waſtington, 26. Januar. In der dem Kongreſſe zugegangenen 
Budgetvorlage macht der Schatzſekretär Briſlow behufs Erböbung 

der Staatseinnahmen den Vorſchlag, die im Jahre 1872 für Stabl 
und Eiſen eingeführte Herabſetzung des Zolles um 10 pCt. künftig 
eder in Wegfall zu brinzen und außerdem auf Thee, Kaffee und ans 
e bisher zollfreie, nicht weiter ſpezialiſirte Artikel Steuer zu legen. 
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kann das Schwanken des Werthmeſſers nicht verhüten, indem fie einen daß die Goldwährung in Dentſchland durchgeführt werden fol, jetzt 
befyränfe« kann, um dabin zu wirken, daß das baare Geld nicht weir | das dire'te Gegentheil von dem herbeiführen würde, was er mit ſo 
ter abfließt, ſondern zurückfließen möge. Es findet danach abwechſelnd groker Beredtſamkeit und Kraft in dieſem Haufe, die Regierung aller⸗ 
Ausdehnung und Beſchränkung des Notenumlaufs und dadurch Schwan⸗ dings unterſtützend, durchzuſetzen verſtand. 
ken des Werthmeſſers ſtatt. Der große Nacht heil derb ungedeckten No: Die zweite Aufgabe ker Reichsbank iſt, ein Erfag dafür zu fein, 
ten iſt daher nothwendiger Weiſe das ſchwankende Maß der Werthe. was dadurch entgeht, daß wir das gemicchte Bankfyſtem bis auf kleine 
Alle Nachtheile des ungedeckten Notenumlaufs ſind nur durch volle Einzelheiten aufgegeben haben. Denn es mag mir eingewendet wer⸗ 
Baaroedung der Noten zu kuriren. e ; den, was da wolle, die Einführung der Reichsbank iſt eine Verkür⸗ 
Von dieſem Standpunkte aus iſt der vorliegende Entwurf der zung der Netenzirkulation in allen jenen Gebieten, welche bisher im 
Bank⸗Kommiſſion ſehr bedenklich, weil er vorwäaltend im Intereſſe | Gebiete der Preußiſchen Bank Noten in Zirkulation geſetzt Haben. 
Derer abgefaßzt zu fein ſcheint, welche billigen Kredit durch ungedeckte [Es iſt nicht nur dieſes Kontingent der einzelnen Notenbanken erheblich 
Noten haben wollen, indem er in der Anlage zum 8 9 die große Maffe | verringert, ſondern es iſt auch in der Vorſchrift, daß nur Noten von 
der ungedeckten Noten zuläßt und die Steuer von einem Prozent, allo] 100 Mark ausgegeben werden, eine Maßregel getroffen, die die Zir⸗ 
die Begrenzung, beſeitigt, während 817 die ungenügende 4 Deckung | fulation ſolcher Noten erſchwert und in Folge deſſen auch nöthig 
der Noten als Priwilegium des Zettelbankweſens des Reiches aufſtellt, mach', daß der bierdurch entſtehende Abgang durch etwas Anderes 
weiche wohlfeiien Kredit ſchafft, aber auch zu W an und Kon- erſetzt wird. Die bezüglich der Preußiſchen Bank geſtern angeführten 
ſortien, zu deren Vereinigung zur 3 von onopolpreiſen [Ziffern beweiſen nichts. Abgeſehen davon, daß nicht alle richtig waren, 
und zu Kriſen zum Nachtheil des ganzen Publikums geführt hat und hat man auch ganz überſehen, daß die ® 
auch ferner führen kann; in den Kriſen wird mehr verloren, als frü⸗ Zukunft gar nicht mehr exiſtiren wird, Daß fie, wenn fie auch gewiſſer⸗ 
her durch die ungedeckten Noten und billigen Kredit gewonnen iſt. maßen ihr Kleid nur geändert hat, Reichsbank ſein wird. Für dieſe 


vorzugsweiſe vom Bankkredit, ein ungeſunder Zuftand, deſſen Ver⸗ ſein. Es ſchlägt bier namentlich der Umſtand ein, daß die Größe der 
ewiguug nicht wünſchenswerth iſt. Man ſagt freilich, ftatt der Geld⸗ Nation, der in Folge deſſen erhöhte Wohlſtand, die Se 5 —ç 


noten und Papiergeld in großer Maſſe erfordere. ber künſtliches gebracht hat. Dieſe neuen Verbältniſſe können doch nicht an den Ziffern aus 
Geld wird niemals eine gende Grundlage für die volkswirthſchaft⸗ den sechziger Jahren gemeſſen werden; man aue dielnetr 5 ffern 
liche Entwicke ung bilden. Ein auf künglichem Gelde berubendes | aus den ſiebenziger Jahren netmen müſſen, in welchen nicht behauptet 
Kredit yſtem platzt wie eine Seifenblase durch feine Ueberausteznung werden kann, daß die Gründerpexiode noch beſtand und ihre Wir⸗ 
und durch vie Konkurrenz mit ſolideren Geldverhälknſſen auf dem kungen auf die 0 


wieſen hat. Die Banifrage iſt für Deutſchland, welches den Fall einer daß die ungedeckten Noten der Preußiſchen Bank den Betra 
feindlichen Invaſion im Auge behalten muß, trotz einer gesenwärtig | Millionen Thaler nicht nur während der Zeit N 1872 
überwiegenden Kraft eine Lebensfrage. Desbalb ſollte fein Geld: und bis März 1873 überſchritten haben, ſondern auch vom 15. Jult bis 
Bankweſen fo geſichert fein, daß die Baarzahlung auch in pollliſchen 23. Oktoder 1874 vom 31. Oktober bis 15. November 1874, vom 23. 
Krisen ungeſtört die Regel bilden lönnte. Dies iſt nur der Fall beim | November 1870 bis 7. Februar 1871, vom 30. Juni bis 15. Juli 1871, 
Umlauf genügenden baaren Geldes und vollgedeckter Noten im eigenen [vom 30. Sept. bis 30. Oktober 1871 und rom 31. Oktober bis 7. No⸗ 
Lande. 2 . N vember 1871 allein im Gebiete der Preußiſchen Bank, alſo mit Aus⸗ 
Abg. Dr. Schauß (Bankdirektor in München, Urheber des An⸗ ſchluß der Filialen. Am ſtärkſten iſt der Betrag von 83% Millionen 
trage, die Geſammtſumme der ungedeckten Noten von 385 auf 435 allerdings in den lesen Monaten des Jahres 1372 und im März 1873 
Miſmhonen zu erhöhen und davon der Reichsbank 300 Millionen fiatt überſchritten worden. Auf dieſe Ziffer will ich nichts geben, weil ihnen 
250 Millionen zuzuweiſen) M. H., der Kampf über die vorliegende gegenüber die Einwände gerechtfertigt find, die wir geſtern hörten. 
Frage hat geftern eine Hefligkelt erreicht, wie fie das, was uns in | Gegen die Angriffe, welche wider die Verwaltung der Preußtſchen 
dieſer Frage eigentlich trennt und scheidet, nicht verdient. Es handelt Bank gemacht worden ſind, geſtatten Sie mir aber Einiges anzu⸗ 
ſich in der That um kein großes Prinzip des Geſetzentwurfs, ſondern führen. g 
ausſchließlich um eine Gleichgewichtsfrage. um eine Rechnung, die An Bemühungen, die Anlagen in jünafter Zeit herabzum indern, 
darüber aufgeſtellt werden fol, ob die Ziffer, welche die Kommiſſion | hat es die Bankverwaltung nicht fehlen laſſen ie bat den Diskont 
vorſchlägt, angenommen werden foll, oder ob das Bedürfniß des Hans | Thon am 16. Oktober 1872, zu einer Zeit, als Die ungedeckten Noten 
dels und der Juduſtrie eine Erhöhung derſelben erfordert. Ich babe | und die Bank Anlagen ſich noch in fehr normalen Grenzen bewegten, 
es geſtern auch für bedauerlich erachten müſſen, daß man der Lebhaftig⸗ [von 4 auf 5 reſp. auf 6 Prozent erhöht und war bei der Auswahl der 
keit meines Freundes Lasker von dieſer Seite des Hauſes (auf die | Wechſel mit ciner jo großen Strenge vorgegangen, daß jener bekannte 
Rechte deutend) in einer Weiſe entgegen getreten iſt, die offenbar nicht | Sturm in der preußiſchen Kammer erfolgte. Die Bank⸗Verwaltung 
gerechtfertigt war. Es handelt ſich bei dem Ausdruck der Meinungen bat dann die Genugthuung gehabt, daß ihr Gebahren in den weiteſten 
über dieſen Gegenſtand ja nicht um Unfehlbarkei“, ſondern höchſtens | Kreifen Billigung ap und erſt jetzt treten retroſpektive Klagen auf, 
darum, ob ein — auf einer Seite vorliegt oder nicht. Dem die ſie mitſchuldig machen wollen an den Ereigniſſen, die ſpäter einge⸗ 
Abg Lasker iſt gewiß ein hohes Maß von Anerk anung geſichert, man treteu find, obaleich man vom Bankſtandpunkt aus ja zugeben muß, 
bat kein Recht, heute tiefes Maß ſchon Unſterblichteit zu nennen, aber ein | daß eine Diskonterhöhung nur dann gerechtfertigt ſein kann, wenn das 
ſchönes Blatt in der Geſchichte wird ihm unter allen Umſtänden ungedeckte Kontingent cin großes Quantum überſteiat, während man 
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bleiben und dies Blatt wird ſich um fo reicher ſchmücken, je] verſtändiger Weile nicht fagen kann, daß in jenen Zeiten, in we 

mehr er fein Repertoir beſchränkt und je mehr er in rein rech⸗ die Preußiſche Bank 90 und mehr Prozent Deckung bine in der 
neriſchen Dingen ſich frei hält von der Form der bezei⸗ | hinauffekung des Diskonts ein bankpolitiſcher Ng de gelegen hätte. 
ſterten, feurigen Rede, und rein objektiv und fachlich die Dinge Von großer Einwirkung war allerdings der Zufluß der Reichs gelder 
fo beurtheilt, wie ſſe einzig und allin an der Hand wirklicher aus der franzöſiſchen Kriegskontribution. Das Reichs guthaben hatte 
Erfahrung in sans Materien beurtheilt werden können. Bor ſich bis Ende März 1873 Sanptfächlich in Folge der Bemühungen der 
Allem möchte ich aus der Diskuſſion verbannt wiſſen die Eintheilung Dankoerwaltung, Geldzuflüſſe der Art möglichſt von ſich abzuwehren. 
des Hauſes in eine Schaar von tugendhaften, weißen Lämmchen, die | in mäßigen Grenzen von 15 bis 36 Millionen gehalten. Am 1. April 
mit der Gründerei und der Spekulation nichts zu thun haben wollen, 
und in eine Schaar von ſolchen, die entweder ſchon in dieſen Sumpf 
gefallen find oder unter Umftänden im Begriff wären hineinzutreten. 
Darum handelt es ſich heute in der That nicht. Ob fie die Ziffer auf 
250 oder auf 300 Millionen fixiren, dadurch wird die Gründeret weder 
gehemmt noch ausgeſchloſſen werden können. Wer die Zeit der Grün⸗ 
dungen verfolgt hat und ihre Urſachen kennt, thut entſchieden Unrecht, 
wenn er die große Notenzirkulation allein dafür verantwortlich machen 
will. Wenn Der Abg. Lasker fügt, er werde die Gründerei und die 
Mißbräuche bekämpfen bis aufs Meſſer, fo kann er ſich — das ver⸗ 
ſpreche ich ihm bier von der Tribüne — vollkommen auf mich 
verlaſſen; ich bin bereit, ihm das Meſſer zu wetzen, wenn es 


weitere 26 Millionen Thaler Reichsgelder zugeführt und in Folge 
befien wurde die Summe der ungedeckten Noten dis zum 7. September 
1873 auf 5 Millionen Thaler reduzirt. Eins kann ja zugegeben 
werden; es hätte der Diskont vielleicht ſchon im September 1872 
ſtatt auf 5 gleich auf 6 Prozent erhöht werden können, um 
einer übermäßigen Ausdehnung der Anlagen entgegenzutreten. Allein 
j gerade damals würde durch eine ſolche Maßregel der Handel und die 
Induſtrie geſchädigt worden ſein und damit wäre der Hauptzweck, den 
das Diskontirungsgeſchäft der Bank zu erfüllen hat, in der entſetz 
lichſten Weiſe gefährdet worden. Das Steigen des Diskonts um ein 
? das oder zwei Prozent ſchadet nicht den Elementen, die ſich mit der Spe⸗ 
ftumpf werden ſollte, ich din bereit, ihm zu ſekundiren in jeder Art. kulation befaſſen, wohl aber dem Handel und der Induſtrie. Ich will 
Aber darum handelt es ſich hier nicht, fondern der Anſtoß zu jene Elemente kurzweg die Börſe nennen, für die ich abſolut kein In⸗ 
jener Periode war, daß zu der Zeit, ehe die Gründungen cin: zereſſe und keine Sympathie habe, und den Gründer, mit anderen 
traten, große Menzen von Kapital dem deutſchen Markte zuge⸗ | Worten den Schwindler. Das ſolideſte Bankgeſchäft iſt dasjenige, 

| 
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Dentijer Reichstag. 
53. Sitzung. \ 
5 Berlin, 26 Januar, 11 Ubr. Am Tiſche des Bundesraths Del⸗ 


floſſen find, die Placement ſuchten. Ich erinnere an die prophe⸗ welches geſtern etwas verächtlich als jenes charakteriſirt worden i 

then Worte des Herrn Referenten, die, lange vor den Grünz das ſich mit den % und ie beſchäftigt, nicht aber jenen, welches 10. 
dungen geſprochen, ſich durchweg beſtätigt haben. Die Milliarden 15, 20 und noch mehr Prozent Agio bei Emiſſionsgeſchäften in die 
Taſche ſteckt. Es ift ein häufis vorkommender Irrthum, die Induſtrie 
und den Handel als etwas binzuſtellen, was ganz allein für ſich arbeite 
und für ſich verdiene. Von dem Woble des Handels und der Induſtrie 
hängt der Preis der Waare ab und von dieſem die Höhe des Lohnes 
der Preiſe, unter denen wir alle zu leiden oder über die wir uns Alle 
zu freuen haben. Sebr richtig) Auch den Diskont zahlen Sie Alle 
mit, die Sie hier ſitzen, weil er in dem Preiſe der Waaren ſteckt 
und deshalb iſt der Satz durchaus falſch, daß die Steigerung des 
Diskonts von 1 und 2 Prozent willkürlich vorgenommen werden 
dürfe, um der Börſe zu ſchaden und um der Ueberſpekulgtion 


brück, Camphauſen, Geh. Rath Michaelis u. A. 

Nachdem das Haus von der Aufhebung des gegen den Abg. v. Do⸗ 
nimirski eingeleiteten Strafverfahrens in Kenntniß geſetzt worden, 
Bed die geſtern unterbrochene zweite Berathung des Bankgeſetzes 

9) fortgeſetzt. Außer den geftern bereils mitgetheilten Anträgen zu 
89 liegen heute noch zwei neue vor: 

) vom Abg. Ausfeld (Gotha): den der Privatbank zu Gotha 
zugewieſenen Betrag an ungedeckten Noten von 1 344,000 Mark um 
1. Million zu erhöben und die Württembergiſche Bank, der 10,000,000 
detaft, zugewieſen ſind, um 1 Million zu kürzen, eventuell im Inte eſſe 
der letzteren den Geſammthetrag der ungedeckten Noten um 1 Milhon, 
b. auf 386 Millionen Mark zu erhöhen; 


betrug, ſo wären die Erſcheinungen, die wir erlebt haben, dennoch un⸗ 
vermeidlich eingetreten. Sie ſind auch in Deutſchland nicht allein da⸗ 
geweſen, die Geſchichte der Kriſen zeigt, daß ſolche Erſcheinungen regel⸗ 
mäßig nach großen politiſchen Veränderungen eintreten, welche einem 
Staate ein gewiſſes Uebergewicht über die andern einräumen, die den 
Kredit deſſelden in Folge deſſen außerordentlich ſtärken und der großen 
Menge des Publikums das Vertrauen erwecken, daß nun eine lange 


Notenumlauf über das Bedürfniß hinaus nur durch Diskontoerhöbuug | aus Gründen, die unerfindlich wären, eine Maßregel vorſchlüge, die 


wirthſchaft herrſche jetzt eine künſtliche Kreditwirthſchaf, welche Bank-] Erſenbahnnetzes eine früher nicht gekannte Entwickelung in die Induftrie 


Weltmarkte, wie der letzte Krach in Deutſchland und Oeſterreich be⸗ läßlichen Ermittelungen, in deren Beſitz ich mich befinde, ergiebt ſich, pe 
83742 


wurden der Bank in wenig Tagen über 5) Millionen und dann noch 


5 Jahren zu J und nach 10 Jahren voll mit Metall zu decken. Es die Goldzirkalationsfrage, reſp. die Frage der Erhaltung des Goldes 


mit einer Sapa ungedeckten Notenausgabe, baſirt auf Metalldeckung, liches, wenn der Mann, dem heute die Hälfte des Verdienfles zukemmt, 


Ein Theil der Indus rie lebt bekanntlich bisber in Deutſchland können aber jene Ziffern über die Preußiſche Bank nicht maßgebend 


SIR 


Hindernd in den Weg zu treten. Ich muß bei dieſer Gelegenheit be⸗ 
merken: Es giebt e Männer, die die Gewandtheit haben, 
durch Klarheit des Ausdrucks und durch beredten Vortrag gewiſſe 
Gründe mit der Geſchickichteit zu werfen, daß man ſchließlich nicht 
mehr ſieht, ob mit drei Kugeln geworfen wird oder mit einer. 

habe immer die große Sorge, daß in derartigen rein fachlichen und 
fachlichen Dingen die Geſchicklichkett eine Rolle fpielt, die mehr wirkt 
als die Sachlichkeit. Und gerade wit, die wir dem Handelsſtande an⸗ 
gehören, leiden darunter. Es liegt in der ganzen Erziehung, die wir 
im Handelsſtande gewöhnlich genießen, daß wir den Vorzus der Dia⸗ 
leltik nicht haben, die den Juriſten eigen iſt — ich darf das offen 
ſagen, weil ich ſelbſt eine Art von Miſchung zwiſchen beiden bin, trotz⸗ 
dem bleibt der Satz richtig; und es iſt gut, wenn einmal Jemand 
kommt, der auch in dieſen ſachlichen Gründen mit juriſtiſcher Schärfe 
aufzutreten und irrige Gründe nachzuweiſen vermag. (Heiterkeit. 
Sehr gut!) So war es ein unrichtiger Grund, der geſtern geltend 
gemacht wurde, es ſei ein ſchweres Verſchulden, welches zum größten 
Theik der Diskontirung zur Laſt falle, daß man es durch die Er⸗ 
leichterung der Mittelbeſchaffang bewirkt habe, daß Frankreich uns 
ſeine ſchlechten Effekten an den Kopf geworfen. Ich komme hier zu einem 
vielfach berührten Vunkte. Wenn Schwierigkeiten der Ausgleichung 
der Handelsbilanz zwiſchen zwei großen Nationen eintreten, iſt es für 
diejenige, die politiſches Unglück betroffen hat, ein wahrer Segen, 
wenn fie ſich im Beſitze von Austauſchmitteln befindet, die Geld⸗ 
werlh haben. In diefer glücklichen Lage befand ſich Frankreich nach 
dem Kriege. Es iſt richtig, wenn geſtern geſagt worden iſt, es ſei viel 
in Wechſeln bezahlt worden, aber die Franzoſen haben die Wechſel doch 
auch kaufen müſſen, und ein Theil der Wechſeldeckung beſtand aller⸗ 
dings aus Effekten, die aus Frankreich kamen. Es waren großentheild 
Lombardiſche Staatsbahn Prioritäten, italſeniſche Renten und Tabak⸗ 
Obligationen, United ⸗States⸗Bons, wenn ich mich recht erinnere, auch 
Beiorrtäten der öſterreichiſchen Staatebahnen. Alle dieſe ſogenannten 
ſchlechten Papiere, die uns Frankreich an den Kopf geworfen hat, ſtehen 
heute ſo gut, daß jeder zufrieden ſein löante, wenn er vor dem Kriege 
ſein Geld darin angelegt hätte. Ich komme nun zur Sache zurück 
Die Schwankungen zwiſchen dem Maximum und Minimum der Preußi⸗ 
ſchen Bank in Wechſel⸗ und Lompard⸗Beſtänſen waren folgende: 
1870 51 Mill. Ty r., 1871 38 Mill. Thlr., 1872 97 Mill. Thlr., 1873 
72 Mill. Thlr., 1874 68 Mill. Thlr. Die Anlage it vor Jahresſchlug 
regelmäßig um 10—15 Mill Tolr. in einer Woche geſtiegen, aber auch 
zu anderen Zeiten kamen Sprünge nicht ſelten dor. Dieſe Zahlen 
liefern den Belag dafür, daß die der Reichsbank zugeſtandenen Mittel 
kaum ausreichen, um die kurzen Wechſel und die Schwankungen in 
der bisberigen Anlage der Preußiſchen Bank zu befriedigen. Für das 
regelmäßige Diskontozeſchäft bleibt ein kaum neugenswertber Betrag 
übrig; noch weniger iſt abzuſehen, wie damit die Reichsbank ihre Ge⸗ 
ſchäfke auf ganz Deutſchland ausdetnen ſoll — und wie groß wird ihr 
Geſchäftsgebiet in Zukunft ſein? Das Giſchäftsgebiet der Preußiſchen 
Bank umfaßt beute 26.333.573 Seelen, das der Reichsbank wird 41 
Millonen Seelen umfaſſen. Die Preußiſche Bank, wenn fie in eine 
Reichsbank umzewandelt wird, wird daher mit dem Notenkontingent, 
welches wir ihr zuſprechen, kaum das Gehiet ausreichend verſehen, 
welches ſie heute ſchon zu befriedigen hat. Nun höre ich, daß aus ver⸗ 
ſchlebenen deulſchen Städten ſchon Bitten an die Reichsregierung ge⸗ 
langt find, Kommanditen zu errichten, 3. B. aus Leipiig. Dieſes An⸗ 
drängen um Niederlaſſungen der Preußiſchen Bank wird ſich ganz im 
Berhäftnig zu den Mißftänden fteigern, die durch Die Rebuk ion des 
Kontingents der kleineren Banken eintreten wird. Die Reichsbank 
wird nicht im Stande ſein, dieſe Filialen zu errichten und wir werden 
in kurzer Zeit vor der großen Kalamität ſtehen, daß unfere müh volle 
Arbeit, ein Bankſyſtem zu ſchaffen, das nach allen Seiten hin be⸗ 
friedigt, nur an der Z ffer ſcheitert. Es kann ja zugegeben werden, 
daß, je wie die Dinge in Deutſchland liegen, der Geſetzentwurf ein 
geiſtreiches Werk iſt, es kann denen, die den Entwurf machten, und 
denen, die ihn jetzt fertig ſtellten in der Kommiſſton, der Dank des 
Vaterlandes nicht verſagt werden, ſoweit es ſich um große Prinzipien 
bandelt. Es wäre mir unlieb, wenn der Dank in einer, wie mir 
ſcheint untergeordneten, aber für Handel und Induſtrie immerbin 
ſehr wichtigen Frage verkümmern würde Ich ww inſche, daß gan Deutſch⸗ 
land mit Zufriedenheit auf dies Geſetzgebungswerk zuruckzubacken ver⸗ 
möchte. 
le habe nun noch ein Wort an die Abgeordneten aus Süddeutſch⸗ 
land zu richten und Bitte die Herren aus Norddeutſchland, mir eine 
folche kleine partikulariſche Ader, wie ich fie zeige, nicht übel zu neh. 
men. Seien Sie, meine Herren aus Süddeutſchland, bei Abgabe ihres 
Votums votſichtig! Es ſiegt in der Natur der Dinge, daß vorerſt 
ie Reichsbank in den heutigen Grenzen ſtehen bleiben wird. Es wird 
keine Reichsregierung geben, die ſtark genng iſt, Filialen ohne jede 
Dotirung zu errichten, wenn ihr der Reichsbankdirektor beweiſt, daß 
die Nachfrage nach Diskontirungen, die berechtigte Nachfrage ſo groß 
iſt, daß die Errichtung weiterer Kommanditen nicht geſchehen kann, 
ohne die legitimen preußiſchen Intereſſen zu gefährden. Alle mit den 
Berhäl niſſen Vertrauten, wie der Herr Referent auch, willen nicht, 
fondern glauben nur, wer in dieſer Frage Recht hat, aber ſie glau⸗ 
den es an der Hand von Ziffern, daß das Kontingent nicht ſehr viel 
weiter ausreichen wird, als zur Befriedigung des bisherigen preußi⸗ 
ſchen Gebietes Wer wird dann der Beſirafte fein, wenn wir die 
Ziffer zu gering gegriffen haben? Wir in Süddeufſchland worden es 
fein, weil die Errichtung von Filialen ſehr langſam vom Zentrum 
nach der Peripherie vorſchreiten wird. Zunächſt wird Sachſen drän 
gen, dann Baden, und es wird eine große Frage fein, ob man dieſen 
Drängern hattgecen kann, während die Nolh in Süddeutſchland ſehr 
groß ſein wird. 3 \ : 

Als Belag dafür kann die Wechſelſtempelſteuer dienen, die, als 
Bewelbmittel mit Borſicht und nicht mit derwerflicher Uebertreihung 
gebraucht, jeder falls beweiſt, daß da, wo ihr Extrag ſehr ſteigt, Han 
del und Induſttie in voller Entwickelung begriffen ſind. Wo fie fällt, 
kann die Konjunktur daran Schuld ſein, vielleicht auch ein allgemeiner 
Nückzang. Nun ſehen wir 1874 in ganz Norddeutſchland einen Rück⸗ 
gang in bieſer Steuer, ohne Zweifel, weil große Steckungen in den 
Kon junkturen eingetreten find, nicht weil Handel und Induſtrie in 
ihren elementaren Bedingungen zurückgegangen find; es werden einfach 
schlechte Geſchäfte gemacht. Dagegen iſt die Steuer, deren Extra im 
Allgemeinen in Norodeulſchland höher iſt, in Süopeutſchland erheblich 
gefliegen, in Balern um nahezu 10 Prozent, in Würtemberg in ähn⸗ 
lichem 1 5 Das beweist, Daß durch die polttiſche Stärke des Reichs 
auch eine Steigerung der Jaduſtrie eingeireien iſt. In einem ſolchen 
Momente wäre eine Verringerung der &irku ationsmittel eine Ge⸗ 
ſchäftserſchwerung beſonders für uns in Süsdeutſchl ind, das die 
Reichsbank unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht mu gleichem 
Die als Grundlage für die Kontingentirung bes 
igte Schlußſffer entnebme ich aus der ungedeck en Cirkulation der 

im Jahre 1874, in welchem die Gründungsperiode 
der Stbrungen in Handel 


ontingent für ganz ; 
Serde dem Schwindel Vorſchub zu leiſten, im Intereſſe der Jaduſtrie 
und des Handels die Beträge in meinem Antrage gutheißen können 
Wege es uns gelingen, die großen Errungenſchaften au) politiichem 
Geblete nicht zu kompromittiren durch das, | 
ſchaftlichem Gebiete durch unſere Legislative leiſten. (Beifall.) f 
Bundesbevollmächtigter Staate miniſter Camphauſen: M ine 
Herren, über die Bedentung der indirekten Kontingentirung habe ich 
wich am 18. Nov. ausgelaſſen und komme auf den Unterſchied zwiſchen 
unferem Vorſchlage und der Peels Akte nicht mehr zurlick. Nur einen 
damals als disputabel bezeichneten Punkt wünſche ich zu berühren, das 
iſt die Höhe der ungedeckten Noten. Bi 
Maine Herren! Die Geihäfsmelt, die feiner Zeit d'un coeur 
leger ſich für die Goldwäbrung ausgeſprochen hat, ſcheint mir über 
alle Maßen erſchreckt zu fein, nachdem die Folgen dieſes Eatſchluſſes 
an uns berantreten. (Sehr wahr!) Wer alaubt, daß wir uns beute 
in einer ängſtlichen, de, de ft erregenden Lage befinden, bat ſich vor 
Allem an die zu halten, die ſü 


Goldwährung empfohlen Hatten (ſehr wahr!), und das haben wir, die 
größte Majorität dieſes Hauſes und ich mit ihr gethan. Der Schritt war 
ziartg, aber ſeinen Folgen haben wir rubig und unbefangen ins ns 
zu ehen. Der Eulſchluß r nicht leicht für ein Reich wie Deutſch⸗ 
land, das an allen feinen Grenzen von Staaten umgeben ift, in denen 
die metglliſche Baſis der Goldwährung verlaſſen iſt;: von Rußland, 
von Oeſlerreich, von Italien, die in Zukanft mit Leichtigkeit unfere 
Goldbeſtände an ſich ziehen können, wenn die Handelsbilanz ſich irgend⸗ 
wie günſtig für fie ſtellt, während es uns Ble J ſchwer fallen, wird, 
unjere Bezahlung in Gold zu erhalten. Wir haben ferner Frankreich 
zum Nachbar, das bis zur Stunde die Doppelwährung aufrecht erhält 
und gerade in dem Augenblick, wo eine Währung außerordent ich billlig zu 
beziehen wäre, Halt gebietet und mit der Silberprägung nicht in dem Maße 
vorgeht, wie wir es bei der Faſſung unſeres Entſchluſſes haben unter⸗ 
ſtellen dürfen. Was ſollen dieſe Bemerkungen befagen ? Nchts, als 
daß es die Pflicht jedes Staatsmannes iſt, der mit unbefangenem 
Blick dieſe Ve hältniſſe überſieht, daß er Deutſchland bei feinem Ueber⸗ 
gang zur Golbwährung 15 Vor ſicht mahnt, daß er Deutſchland 
mahnt, in Bezug auf die Notenzirkulatton im Zweifelsfalle lieber den 
vorſichtigeren als den minder vorſichtigen Weg einzuſchlagen. Jetzt 
nehmen wir eine Reichsbank in Ausſicht und wollen den Antheil der 
Reichsbank und der Prioalbanken an dem Geſammtquantum der uns 
gedeckten Noten feſtſtellen. Bei dieſer Feſtſtellung waren ſehr ver⸗ 
ſchiedene Verhältniſſe in Betracht zu ziehen. Hätte ich ein weißes 
Blatt Papier vor mir, das ich mit Pahlen anfüllen dürfe, nicht nach 
Belieben, aber nach dem reinen, unbefangenen, ſachverſtändigen Er⸗ 
meſſen der Bedürfniſſe der verſchiedenen Plätze Deutſchlands, dann 
leugne ich Ihnen nicht, daß ich den Antheil der Reichsbank etwas 
höher und den der Privatbanfen etwas niedriger normirt hätte. 
Immerhin aber glaube ich, daß die gegenwärtige Vertheilung für die 
Reichsbank leine weſentlichen Nachtheile haben wird. Wir find bei 
dem Uebergang zur reinen Goldwährung in der Lage zu experimen⸗ 
tiren, wir haben Niemanden, weder einen Handelsherrn, noch eine 
Bank, die irgend welche Erfahrungen darüber beſitzen könnte, wie ſich 
die Verhältuiſſe der Notenzirkulation von dem Augenblicke geftalten 
werden, wo an die Stelle des ſchwerfälligen, ſchwer verwendbaren 
Silbers die Goldmünze treten wird. Seben wir nun auf den 
Staat, der allein die Goldwährung zur Wahrheit gemacht hat, ſo 
nehmen wir wahr, das man dort glaubt, mit größter Vorſicht 
den ungedellen Notenumlauf in enge Schranken bannen zu müſſen. 
Haben wir da nicht Urſache, auch für uns ein kein wenig Borſicht 
nütz ich heißen zu wollen? Wir haben der preußiſchen der künftigen 
Reichsbank cine Summe von 250 Millionen Mark zugetheilt. Das Ge⸗ 
jeg entbält ferner eine Befiimmung, wonach beim Ablauf von Privi⸗ 
legien der auf jene Banken fallende Antheil der Reichsbank akkresziren 
ſoll; nach einer anderen Beſtunmung darf die Reichsbank Abkommen 
wegen Ueberlaſſung ihres Notenrechts treffen; nach einer anderen fer⸗ 
ner ſoll von allen Banken eine Steuer von 1 Prozent erhoben werden. 
Alles dies würde weſentlich dazu beitragen, die Neigung der Privat⸗ 
danken auf ihr Nolenrecht zu verzichten, herbeuuführen. Was dieſe 
Beſtimmung ſelbn betrifft fo weiſt der Kommiſſionsbericht aus, daß 
fie zuerft mit Mojorität Annahme fand und demnächſt mit der Mrſo⸗ 
rität von einer Stimme abgelehnt worden iſt und zwar muthmaßlich 
aus dem Grunde, weil in dieſer Anordnung doch nur eine überwiegend 
fiskaliſche Maßregel erblickt wurde. Ich muß Ihnen nun mittheilen, 
daß ich, der ich in dem Rufe ſtehe und auch den Beruf habe, die In⸗ 
tereſſen der Geſammtheit gegenüber den Privatintereſſen zu verthe di⸗ 
gen, längere Zeit hindurch davon abgeratben habe, zu der Steuer von 
1 Prozent zu ſchreiten, daß ich erſt in Folge eingehender Erwägung der 
in Belrachl zu ziehenden Momente mich entſchloſſen habe, Ihnen den 
Vorſchlag der einprozentigen Beſteuerung zu machen. Der Vertreter 
der verbündeten Regierungen hat in der Kommiſſion erk ärt, wenn der 
Reichstag auf dieſen Vorſchlag nicht eingehen wollte, dann nehme er 
an, daß dadurch der ganze Geſetzentwurf nicht zum Scheitern gelangen 
werde. Dieſer Erklärung kann ich mich, was meine Perion betrifft, 
wenn in der That die einproentige Steuer der einzige Differenzpunkt 
zwiſchen den verbündeten Regierungen und dem Reichstage ſein 
ſollte, vollſtändig anſchließen; aber ich ſchiebe dem Reichstage die 
Verantwortung dafür zu, wenn dieſe wirthſchaftlich verſtändige 
Maßꝛegel unterbleibt und ich werde es nicht unterlaffen, mag ich auch aufs 
Neue in den Ruf der Fiskalität kommen Ibnen die Grün e anzuführen, 
die für eine ſolche Beſteuerung ſprechen Einmal iſt eine ſolche Steuer 
nichts Ungewöhnliches; im Gegentheil, beinabe alle Staaten find 
darauf hingewieſen worden, daß fie, wenn fie en gewöhnlichen Wechſel 
mit einer Wechſelſtempelneuer belegten, dieſe privilegirten Wechſel, 
die in den ungedeckten Noten ausgegeben werden, von der Steuer 
nicht frei ließen. Durch das Wegſtreichen der Steuer fteigeru Sie 
ſehr die Gefahren, die ſich an das noch feſtzuſtellende Notenkontingent 
knüpfen, denn Sie nehmen damit eine Schranke hinweg, die die Privat 
bauten davon abhalten könnte, ihr Notenprivilegium is zur äußerſten 
Grenze auszunützen Ich werde auch nicht dazu ra hen, das Geſetz an 
dieſem Punkte ſcheitern zu laſſen, ich erkläre aber zug eich, daß allein 
der Reichstag es iſt, der die Verantwortlichkeit dafür übernehmen 
muß: die verbündelen Regierungen find von ihrem Vorſchlage nicht 
zuruck etreten. Nun bilte ich Ste, ſich vor Allem zu vergegenwärtigen, 
daß die Zahl, die wir für den Umfang des ungedeckten Notenrechts 
wahlen, nicht von unſerem reinen Belieben abhängt, daß wir nicht 
etwa in der Lage ſind, ein großmütbiges Geſchenk durch die Erböhung 
dieſer Summen machen zu können, ſondern daß jeder noch fo kle ne 
Betrag, den wir dem verſtändig ermittelten hg hinzuſetzen, 
die Gefahren der Goldwährung ſteigert. Wären wir in der Lage, 
mit einem Zauberſchlag uns in die Situgtion verſetzen zu dürfen, wo 
die Goldwährung in ibrem vollen Umfange beſtäude, dann würde 
das Quantum ungedeckter Noten bei unſeren Banken beträchtlich 
niedriger fein, als wir es in Ansſicht nebmen; wohl verſtanden, 
wenn die vollen Folgen der neuen Goldwährung eingetreten fein wer⸗ 
den. Dazu gebört alſo, daß die Banknoten bie Dienfte, die fie bis 
jetzt als eigentliches Papiergeld verrichte. haben, nicht mehr verrichten 
dürfen; ferner, daß die Einlöſungspflicht mit voller Strenge gehand⸗ 
babt wird; ferner, daß wir uns nicht in de. Sinn kommen laſſen, bei 
Zahlungen, die wir in das Ausland zu machen haben, immer in einen 
ſchweren Stoßſeuſzer zu verfallen, wenn wir fie mit dem Mecallgeld, 
das bei uns die Funktion des Geldes wahrzunehmen hat, auch wirt: 
lich zahlen müſſen, daß wir alſo nicht, wie vor Kurzem geſchehen, ein 
gewaltiges Geſchrei darüber erheben, wenn einige Millionen ins Aus- 
land gehen. (Sehr richtig!) Selen Sie die Verhältniſſe der Bank 
von England, des eigentlichen Weltmarktes an; da ver eht kein Tag, 
wo Ihnen nicht geſagt wird: heute geht nach Braſilien ſo und ſo viel 
Gold, dorthin fo viel. Das Metallgeld thut nur feine Schuldigkeit. 
In dieſen Zuſtand ſollen und wollen wir auch geratben. Wir werden 
unfere Nerven etwas abbärten müſſen, wenn es heißt: morgen gehen 
10 Millionen Thaler in Gol! zum Land binaus, aber die Bankver⸗ 
waltungen werden erfahren, daß das bequeme Leben, das ſie bisher 
gehabt haben, ein Ende erreicht hat. (Heiterkeit und Zuſtimmung) 
Sie werden erfahren, daß es nicht mehr angeht, ſich iu guter letzt 
immer auf den Preßbengel zu verlaſſen, und 20 Millionen Thaler 
Noten mehr zu drucken. Das iſt vorbei! An jede Bank, an jede Pri 
valb ink kann in jedem Augenblicke das erlangen herantreten: da find 
ſo und fo viel Noten, bitte um baares Geld — dann wird fie zuzu⸗ 
ſehen haben, ob fie für die Dritleldeckung noch den Stoff hat. und wenn 
er ihr ausgebt, geht ihr Privilegium verloren. (Schr, wahr!) Wir mer 
den erleben, wie die Bankverwaltungen in andere Stimmung kommen 
werden (Heſte kei), wenn fie dieſes Geſetz werden an wenden müſſen. 
Die Stimmung wird nicht blos bei den Privatbanken eine andere 
we den müſſen, auch bei der künftigen Reichsbanf, und ich ſehe den 
Augenblick kommen, wo die Reichsbank uns nachlräglich ihren Dank 
potiren, daß wir fie davor bewahrt haben, daß allzu übertriebene An: 
forderungen an fie geſtellt werden. Daß ſoſche aber kommen werden, 
haben Sie das nicht aus der Rede des Vorredners entnommen? (Hei. 
terkeit.) Haben Sie nicht daraus entnommen, daß während wir bei 
der Distribution Süddeutſchl. in kaum verantwortlicher Weiſe berück⸗ 
fibtiat haben, (Zuſtimmung) wir ſchon heute die Hindeutung erhalten 
es möchte für Süddeutſchland ncht genug geſchehen Da wird der 
Zeitpunkt kommen, wo die Baukoerwaltung uns Dank willen wird, 


r Deutſchland den Uebergang zur reine daß wir mit richtiger Würdigung der Verhältniſſe ihr eine engere 


Schranke ziehen wollten, als beute zum Theil gewünſcht wird. 
Die Z ffer im Einzelnen zu begründen — darauf laßſe ich mich nicht 
ein, alle uns vorgeführten Rechnungen führen zu einem feſten 
Ziele doch nicht. s iſt auch ein unrichtiges Verlangen der Ver⸗ 
treter von Handel und Ind „ wie fie glauben, daß wir über 
die Schwierigkeiten ihrer Lage ihnen binweghelfen würden, wenn 
wir dem jetzt vertretenen Wunſche nachgäben. Handel und In⸗ 
duſtrie leiden in dieſem Augenblicke ſchwer; die Urſache liegt 
meiner Anſicht nach in der Berſchiebung der Preisverhältniſſe, 
die eingetreten war und die dahin ſtrebt, in ein richtigeres Geleiſe 
zurückzugelangen. Die Kriſe wird fo lange fortdauern, dis daß die 
leer Rettungsmittel in dieſer Hinſicht ergriffen werden. Dieſe 

ettungsmittel liegen vor Allem darin, daß die Induſtrie wohlfeiler 
zu produziren lerne. (Lebhafte Zuſtimmung.) Wir werden aber mohl- 
feiler produziren, wenn wir anfangen fleißiger, ſparſamer, wirthſchaft⸗ 
licher zu werden. Es iſt ja ganz unzweifelhaft, daß im Gebiete der 
induſtriellen Unternehmungen Rückſchläge eintreten, für die Sie die 
Einzelnen nicht immer verantwortlich machen können. Wenn vor 
ganz Kurzem eine große Panik in den Eiſenbabnpapieren eingetreten 
iſt, wo liegt der Grund dazu? Er liegt darin, daß man ſich bat per⸗ 
leiten laſſen, die Grundſätze der Sparſamkeit nicht mit dem gehörigen 
Nachdruck zu wahren (Sehr richtig), weil die Anforderungen wegen 
großer Bauten dem Publikum plötzlich klar werden und damit zugleich, 
as das Erträgniß der Bahnen Einbuße erleidet. Und was wird der 
Erfolg dieſer Erkenntniß ſein müſſen? Sie wird dabin gehen: in 
Zukunft dieſe Dinge wiederum ſchärfer ins Auge zu faſſen, als wie es 
bisher geſchehen iſt. Es wird ſich — ich ſpreche das unverhohlen 
aus — für Deutſchland die Nothwendigkeſt ergeben, mit einer 
anderen Regulirung der Arbeitslöhne vorzugehen, die Anforderungen 
an die Arbeiter zu ſieigern, um den Lohn nicht zu erhöhen, ſondern 
in manchen Fällen herabzuſetzen. Ich ſebe das als eine un⸗ 
erwünſchte Folge ein, aber ich glaube wir thun in allen Kreiſen wohl, 
wenn wir dieſe Konſcquenz einer beſſeren G ſtaltung unſerer Zukunft 
nicht überſehen. Wenn wir aber die gegenwärtig gedrückte Lage von 
Some und Induſtrie ins Auge faſſen, würden wir dann wobl thun, 

offnungen zu nähren, die ſich ſpäter nicht erfüllen können? M. H., 
Sie können die Ziffer der unkontingentirten Noten erhöhen oder nicht. 
Sie werden dadurch die Konſequenzen, die der Uebergang zur Gold⸗ 
währung nothwendig mit ſich führen muß, nicht ändern; was Sie 
ändern werden, das wäre, daß man mit einem gewiſſen Leichtſinn ſich 
der Hoffnung überlege, daß bei der Geftaitung des neuen Verhält⸗ 
niſſes eden die höheren Zahlen zur Anwendung kommen können. Und 
nun, um noch ein Wort über die Zahl, ſowohl bezüglich des Kontin⸗ 
gents der Reichsbank als der für alle Banken bewilligten Geſammiſumme 
zu ſagen: Wenn wir uns einmal vergegenwärtigen, was wir eigentlich 
thun, fo will ich nur daran erinnern, daß in dieſem Augenblick der 
ungedeckte Notenumſauf der Engliſchen Bank ziemlich erheblich binter 
vier Millionen Pfund Sterling zurückbleibt, daß dieſer ungedeckte 
Notenumlauf der Engliſchen Bank in dieſem Augenblick lange 
noch nicht ein Drittheil der Summe erreicht, die wir der Reichsbank 
allein zutbeilen wollen (Hört! Hört!) daß er aifo, da auf die übrigen 
Banken 130 Millionen Mark noch weiter entfallen ſollen, noch ſehr 
viel weiter binter dieſem Betrag zurückbleibt. Wenn ich in Bezug 
auf die Notenkontingentirung mein eigenes Urtbeil ausſprechen ſoll, 
dann ſage ich Ihnen, ich habe große Beſorgniſſe, ob die Summe 
nicht zu hoch gegriffen iſt. (Sehr richtig.) Ich habe keine Beſorgniſſe, 
daß fie hinter dem Bedürfniſſe zurückbleibt. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Georgi befürwortet zunächſt, daß er mit keiner Bank in 
Verbindung ſtehe, daß ihm die Banken an und für ſich vollſtändig 
gleichgiltig ſeien; in den Noten ſieht er eine Anſpannung der Volks⸗ 
kräfte, eine Oekonomie der Volkswirthſchaft, die aber ibre Grenzen 
bat. Er iſt deshalb auch kein Anhänger der unbegrenzten Banknoten 
freiheit. Es iſt nun ſehr ſchwierig, eine feſte Grenze zu bemeſſen, bis 
zu welcher die Volkskräfte angeſpaunt werden können. Die Noten 
machen ja noch kein Kapital, aber fie helfen mit dem vorhandenen 
Kapital wirthſchaftlich haushalten. Es iſt ſehr zweifelhaft, ob die neue 
1 der ee eee in 3 praktiſche 2 eingeführt Den 

en kann, ohne eine große ung d e i ein 

anderen Syſtem Genre find. gettefo den Nen W 
Doktrin andequemen und auch die Induſtrie ſoll ſich mit dieſem Um⸗ 
ſchlage der theoretiſchen Anſichten zufrieden geben. Der jetzige 
Zeitpunkt iſt überhaupt nicht ſehr geeignet zum K. eines 
Bankgeſetzes, und wenn auch vom Finanzminiſter geratben iſt, 
die geſunden Rettungsmittel zu gebrauchen, ſo iſt doch nicht zu 
vergeſſen, daß man bei einer akuten Anwendung ſelbſt dieſer 
gefunden Rettungsmitlel nicht zur Heilung kommt, ſondern nur 
den Ausbruch der Kriſis beſchleunigt. Es giebt allerdings Leute, die 
da ſagen, ein friſcher fröhlicher Krach iſt beſſer, als das fortwährende 
Hinſchleppen in den jetzigen Verbältniſſen. Redner führt dann auß, 
daß die ſächſiſchen industriellen Verhä tniſſe eine exceptionelle Berück⸗ 
ſichtigung verdienen. Redner referirt dann noch im Auftrage der 
Pelitionskommiſſion über eine per Telegramm eingegangene Petition 
der Handelskammer zu Breslau, weiche eine Erhöhung des Kontin⸗ 
gents der Reichsbank um 50 Millionen Mark beantragt; und über 
eine Petition der Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft, die empfehlen, 
den ungedeckten Notenumlauf auf 630 Millionen Mark feſtzuſ Ken, 
und dieſen Betrag in jedem Jahre um 50 Millionen Mark im reduzi⸗ 
ren, bis man auf den im Geſetz feſtgeſtellten Betrag von 385 Millio⸗ 


nen gekommen iſt. 


Abg. Schröder (Lippſtadt) ſpricht ſich gegen jede Erhöhung des 
Kontingentes aus, weil dieſelbe für den Verkehr kein unabweisbares 
Bepürfniß iſt; man ſolle überhaupt nur mit dem Betriebskapital ar- 
beiten, was man hat, nicht mit dem, was man ſich borgt und zwar in 
der allergefährlichſten Form einer ſchwebenden Schuld, die täglich ein⸗ 
gefordert werden kann. Jedenfalls iſt es nicht zu billigen, doß man 
der Reichsbank noch den Notenbetrag der eingehenden Banken zulegt 
weil damit die Berechtiaung der Notenausgabe für die Reichsban 
eine den gefunden Verkehr ſchädigende Höhe erreichen würde. 

Abg. Ackermann hält ebenfalls die gegenwärtige Zeit zur Ein⸗ 
führung eines Bankzeſetzes für durchaus ungeeignet, weil es in der 
Zeit der Kreditloſigkeit und einer ungünstigen Handelsbilanz gegen die 
Gewohnbeiten des Handels anſtürmt und mit ihnen experimentirt. 
IJ ldenfalls reicht aber das Kontingent der ſächſiſchen Banken für ihren 
Geſchäftskreis nicht aus, denn die ſächſiſchen Gebietstheile ſind zu einem 
fo betentenden Theil der Induſtrie gewidmet, daß für dieſe ganz be⸗ 
fonderen Ausnahmsverbältniſſe auch die Kreditverhältniſſe ausnahms⸗ 
weiſe bedacht werden müſſen. 

Ada. v. Biegeleben empfiehlt die Annahme der Kommiſſions⸗ 
vorſchläge; die 5⸗prozentige Steuer erſcheint ihm gar nicht als eine 
Steuer, ſondern ledizlich als eine Schranke, die im öffentlichen In⸗ 
tereſſe gezogen iſt und die nur im äußerſten Nothfalle durchbrochen 
werden wird. 

Damit ſchließt die Diskuſſion über Alinen 1 des $ 9 und wendet 
ſich dem Alinea 2 zu, welches vorſchreibt, daß der Antbeil der Privat 
banken an der ungedeckten Notenzirkulgtion tm Falle ihres Erlöſchens 
der Reichsbank zuwachſen fol. Dieſe Beſummung bat Aba. Rob⸗ 
land beantragt in eıfter Reihe gam zu reihen, event. der Reichs⸗ 
bank nur die Hälfte des Zuwachſes zumweiſen. Abg. Parifius bean⸗ 
tragt ebenfalls die Zuwei ung der Hälfte 2 . 

Abg. Nichter (Hagen: »Die Beſorgniß des Finanzminiſters, 
daß die Kontingentirungsüffer vielleicht in hoch gegriffen fei, 
theile ich vollſtändig. Gerade deshalb, müſſeſt wir die Möglichkeit 
in der Hand behalten, die voten zu vermindern 
und dieſe Möglichkeit gewährt uns der Antrag des Abg. Rohland. Der 
Finanzminister erwähnte mit Recht, daß Niemand kein Handetsher und 
fein Banquier jetzt ſchon ſagen kann, wie nach der Einfübrung der Gold⸗ 
währung ſich das Notenbedürfniß berausſtellen wird Wir erperimen- 
tiren in der That. Die kleinen Noten fallen weg, es wird die Berpflid- 
tung zur gegenſeitigen Annahme herbeigeführt, kurz die ganze Notenzirku⸗ 
lation kommt auf eine andere Baſis. Außerdem hängt das Bedürfniß 
an Noten nicht blos von der Zahl der Noten ab, ſondern die 
Bedeutung der Zahl modiſizirt ſich je nach der Zirkulationefäbigteit 
der einzelnen Note. Wenn eine Privatbank ſich in eine Reichsbank 
verwandelt, fo erhält die Note eine größere Zirkulalionsfähigkeit; es 
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iR alſo unter diefer Vorausſetzunz möglich, auch mit einem kleineren 
Notenbetrage auszukommen. Wenn eine Reichsbank eingeht, fo iſt es 
ja möglich, die Reichsbank * den auffallenden Notenbetrag akkres⸗ 
Aren zu laſſen. Vielleicht iſt es abar in einzelnen Fällen roch richti⸗ 
ger, eine benachbarte Landesbank akkresziren zu laſſen und dieſe Frage 
will ich eben jetzt noch nicht definitiv entſchieden haben. Durch das 
Alkreszens recht wird den Reichsbankaktionären ein unbeſtimmter Wech⸗ 
ſel mit in den Kauf gegeben, der unter Umſtänden einen ſehr großen 
Werth für fie gewinnen kann Warum ſollen wir uns die Mö, lich⸗ 
keit verſchränken, im Falle dies Akkreszensrecht für die Aktionäre werth⸗ 
voll iſt, ihnen günſtigere Bedingungen für die Reichskaſſe aufzulegen, 
als ſiein dieſem Geſetze enthalten find? Wir ſollten n dieſem Geſetz nicht 
mehr reguliren, als zur Zeit nothwendig ift, und Alles, was wir im 
Augenblick noch nicht vollnändig überſehen lönnen, der Zukunft über- 
kaſſen. Ich bitte Sie, den Antrag Nohland anzunehmen. 
(Schluß folgt.) 


Brief- und Zeitungs berichte. 
Berlin, 26. Januar. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Dem Handels⸗Miniſterium ſind be⸗ 
reits von Handelskammern, ſogar großer Städte, Berichte zugegan⸗ 
gen, daß die Einführung der Reichswährung, namentlich im 
Kleinverkehre viele Verwirrungen im Gefolge habe und im Allgemei⸗ 
nen bis jetzt die täglichen Bedürfniſſe vertheuere. Die Verwirrungen 
namentlich in Betreff der Scheidemünze entſtehen dadurch, daß die 
Behörden nur die neue Münze kennen, die entſprechenden Münzſtücke 
aber noch fehlen. 

— Nach einem Spezialerlaß des Miniſters des Innern vom 27. v. 
M. u. 3. iſt nach s 2 des Geſetzes vom 9. März 1874 jedes Magi⸗ 
ſtratsmitglied verpflichtet, das ihm von dem Bürgermeiſter 
Übertragene Amt eines ſtellvertretenden Standesbeamten zu 
übernehmen, andererſeits aber durch den Wortlaut des alleg. 8 2 die 
Beſtellung eines beſonderen ſtellvertretenden Standesbeamten 
auch in dem Falle nicht ausgeſchloſſen, wenn der Bürgermeiſter oder 
ein Magiſtratsmitglied die Geſchäfte des Standesbeamten führt. 


Verſailles, 22 Januar. [National⸗Verſammlung. 
Schluß. Cybabaud Latour (Miniſter des Innern) beſteigt die I 
dune: Ich will Sie mit dem Gedanken der Regierung bekannt 
machen. Herr Lucien Brun ſagte, daß es kein Miniſterium gäbe, um 
das vorliegende Geſetz zu vertheidigen. Es giebt ein Miniſterium, 
das ſich in achtungs voller Weile vor einem Beſchluſſe der Kammer 
zarüdgeıngen, das aber verſprochen hat, auf ſeinem Poſten zu bleiben, 
is der Marſchall ein anderes gebildet. Dieſes Miniſterium wird bis 
zum Schluſſe die von ibm angenommene Aufgabe erfüllen, wie pein⸗ 
lich ſie auch ſein mag. Es wird die ganze Verantwortlichkeit tragen. 
Sie werden ſich der Verpflichtungen erinnern, welche Sie durch das 
Sefeg vom 20. November gegen den Marſchall übernommen haben. 
ie Ihnen vorliegenden konſtitutionellen Fragen müſſen Sie löſen 
und deshalb auch zur zweiten Ber thung übergehen. Jules Favre 
nimmt Alt von der Erklärung des Miniſters, daß das Kabinct nicht 
mehr Autorität genug habe, um in die Verhandlung einzutreten. Die 
Urſache ſei in der außerordentlichen Lage begründet, in welcher ſich 
Frankreich gegenwärtig befände. Was das Land beſchäftige, ſei, ob 
das der Kammer vorliegende Geſetz proviſoriſche oder endgültige Na⸗ 
tur habe. Die Bebaupkung des Berichterſtatters, daß das Land von 
dieſer Berathung nur ein proviſoriſches Werk verlange, ſei falſch. 
Auch begreife es nicht, daß man allgemeine Inſtitutionen zu Gunſten 
einer Perſon gründen wolle. Ebenſo wenig dürfe man mit den Legi⸗ 
Umiſten den Status quo aufrecht erhalten wollen, damit einer Monar⸗ 
bie die Rückkehr eröffnet werde, von der das Land nichts willen wolle. 
Wolle man denn im Ernſt das Land zur Verlängerung einer Kriſis ber: 
p urtheilen, bloß um einen König zu erwarten, den man niemals finden 
werde? Mit weichem Rechte ſtellen die, welche zu dem Geſetze om 
20. November mitgewirkt haben, deſſen Beſtimmungen in Frage? Ein 
ſolches Auftreten komme ein m Bruce mit dem Präſidenten der Re⸗ 
publik gleich. Die Urheber des Geſetzes vom 20. Novenber müſſen 
die Lage annehmen, welche ſie durch ihren Akt geſchaffen Mit wel⸗ 
chem Rechte dürfen fie dem Lande eine geſetzliche Regierung verwei⸗ 
gern und es allen Abenteuern ausſetzen? Eine ſolche Polikik würde 
Darauf abzielen, das Intereſſe einer Partei über das des Landes zu 
ſtellen. Ich wende mich an das Gewiſſen meiner Kollegen! (Heftiges 
Murren und Unterbrechungen.) Die an die Spitze des Landes ge 
elite Verſammlung würde gegen alle ihre Pflichten handeln, wenn 
ſie nichts thun wollte. Und doch ſchlägt man uns dieſes in Verach⸗ 
zung der Wünſche des Landes vor, welches eine Regierung verlangt, 
unter der es ſich entwickeln kann. Es iſt eine Pflicht für dieſe Ver⸗ 
ſammlung, dieſen Wünſchen zu genügen, da fie mit der Souveraine⸗ 
tät ausgerüſtet wurde, als es feine Regierung mehr gab und Alles ge- 
flürzt war. (Gallonj d'Iſtria: Durch wen?) Das Kaiſerreich wurde 
nicht geſtürzt, es ſiel von ſelbſt am Tage nach der beklagenswerthen 
Schlacht von Sedan. Ich berufe mich auf die Geſchichte; ich erinnere 
au den 4. September und an den Beſchluß des geſetzgebenden Körpers, 
welcher die Regierung für erledigt erklärte und eine Regierung der 
dationalen Vertbeidigung unter der Bedingung einſetzte, daß man eine 
mftitwirende Verſammlung zuſammenberufen werde, wenn die Um⸗ 
ände es geſtatteten. Nach einem weiteren Rückblick auf die Septem- 
r⸗Regierung weiſt Redner darauf bin, daß die Kammer während 

r Kommune ſogar einen Beſchluß faßte, der die Gerüchte, fie wolle 
das Köniatbum wieder herſtellen, für verleumderiſch erklärte. Erbob ſich 
an jenem Tage Herr de Carayon⸗Latour, um zu verlangen, daß man 
en König zurückberuſe und an die Spitze der Truppen ſtelle, welche die 
ommune bekämpften? (Beifall links.) Herr de Cargyon⸗Latour ſchwieg. 
weil er mußte, daß man einen ſolchen Vorſchlag nicht annehmen 
würde, Indeß mußte man daran denken, dem Proviſorium ein Ziel 
zu ſetzen. err Dahirel (Erz⸗Legitimiſt) kerklärte eines Tages, 
daß man aus dieſer Lage heraustreten müſſe. Einige Monate verge⸗ 
ben, und Herr Thiers, den Nothwendigkeiten der Lage nachgebend, 
glaubte dieſe Frage vor die Verſammlung bringen zu müſſen. Be⸗ 
Dauerlicherweiſe habe Herr Carayon⸗Latour es gewagt, die Ehrlichkeit 
Herrn Thiers amufechten, die doch über alle Verleumdung erhaben 
ſei (Lärmender Beifall links) Redner tadelt alsdann die Legitimi⸗ 
nen, daß fie, um Thiers zu ſtürzen, ſich mit den Bonapartiſten verei⸗ 
nigt hätten, die fie felbft die Feinde des Landes genannt. Was baben 
die denn erhalten, die Konſervativen? Nichts, außer etwa den impe 
Taliſtiſchen Traditionen, dem Belagerunge zuſtand, den Ausnahme ⸗Ge ; 
legen für die Preſſe u dergl. (Beifall links) Man hat von der foyia- 
u Gefahr geſprochen. Es iſt Zeit, dieſem Geſchwätz ein Ende in 
machen. Redner bekämpft dann bie wesen e. 58 der Akt vom 24. 
Mal gegen die Republik gerichtet geweſen ſei. Dieſer Tag — daß of: 
elle Blatt lezt davon Zeugniß ab — war nur eine Berraftt ung 
der repäablikaniſchen Form. Weder das Land, noch der Mar hal 
ſelhſt täuſchten ſich darüber. In der That blieb die Republik auf⸗ 
zacht und der Marſchall nahm den Titel eines Präſidenten der 
Republik an. An dieſem Tage ſchloß die Verſammlung alſo einen 
neuen Pakt mit der Republik, und die, welchen ihn abſchlöſſeu, fuchten 
Un fpäter zu brechen! Redner erinnert an das Werk ter Fufion, 
welches 1873 während der Ferien vollbracht worden. Man konnte 
‚einen Augenßlick glauben, daß man dem Lande den Streich gespielt. 
(Beifall links, Lärm rechis. Der Präfident fordert den Redner auf, 
nichts zu fagen, was feine Kollegen verletzen könne.) Aber das Land 
erzitterte bis in fein Fundament, und die monarchiſche Reſtauration 
5 eiterte, denn das Land bat mit der Monarch e ſeit dem Tage ge⸗ 
rochen, wo dieſe, welche ſich bedroht glaubte, ſich gegen das Land 
wandte und den Bo en des Vaterlandes verließ. (Lebbhafter Wirer- 
Fruch vechte. Der Prägdent fordert Rahe) Redner wirft dann Car 
avon⸗Latour vor, das Zeugniß eines fremden Miniſters (Bismarck) 
gerufen zu haben, welcher Frankreich inſultire. (Heftige Unterbrechun⸗ 
der Tumult und höchſte Erregung.) Präſident: Ich muß dem Aus⸗ 
der Geſinnungen des Redners meinen Schutz gewähren, obgleich 
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ie Ihnen unangenehm fein können: Meine Pflicht iſt, der Freiheit der 
Ge Achtung zu verſchaffen. Ich kaun den Redner nur auffor⸗ 
dern, die Uebe eg ner Kollegen fo wenig als möglich zu ver ⸗ 
letzen Jules Favre: anzöſiſche Adel verließ den Boden des Vater⸗ 
landes und trat in den Kriegsdienſt des Auslandes. (Unbeſchreidlicher 
Lärm rechts, Eine Stimme: „Es geſchah, weil man ihnen die Hälſe 
abſchnitt.“ Neuer, furchtbarer Lärm. Die Rechte und die Linle wech⸗ 
ſeln die heftigſten Worte, Der Tumult hält über 10 Minuten an.) 
Jules Favre: Herr de Carayon⸗Latour griff in der That das König» 
thum an, aber er verſuchte es zu vertheidigen, indem er es unter den 
Schutz eines fremden Miniſters, der uns inſultirt, ſtellte. (Beifall 
links; neues, furchtbares Murren rechts. Lang anhaltende Unter⸗ 
brechung.) Unter dem erſten Kaiſerreiche befanden ſich die Republika⸗ 
ner in den Gefängniſſen oder in C venne, während die Royaliſten 
ſich in den Vorzimmern der Tuilerieen drängten. (Unterbrechung) 
Sie haben uns angeklagt, das Geſetz vom 20 November gegen Sie 
gekehrt zu haben. Wir haben nur Nutzen gezogen aus dem freien 
Spiel der von Ihnen angenommenen Inftitutionen. Sie können nicht 
ſtehen bleiben, nachdem Sie angefangen baben. Ich berufe mich auf 
Herrn Depeyre, der ſagte, daß man die Regierung nicht in der Luft 
ſchweben laſſen dürfe; Sie müſſen ihr endgültige Inſtüntionen geben. 
Was für Inſtitutionen find das? Die, welche Frankreich annehmen 
kann. Eine gemäßiste, aber feſt beſtimmte Republik. Sie wollen eine 
Regierung gründen, die auf den Kopf eines Mannes geſtellt iſt, und 
Sie weigern ſich, die Zukunft zu regeln. Der letzte der pariſer Laden⸗ 
Befiger würde ein Geſchäft verweigern, welches auf einer ſolchen 
Grundlage beruhte. Man muß der Sache ein Ende machen und 
Frankreich gegen eine Fraktion beſchützen, die ihr Haupt wieder er 
hebt. (Redrer meint die Bonapartiſten.) Sie milſſen, wie Herr 
Vitet, als der Feind Paris einſchloß, ſagte, die Regierung annehmen, 
welche Sie vielleicht nicht gewählt haben würden, und ſie offen und 
ehrlich unterſtützen! Und wenn es mir geſtattet wäre, mich an den 
Marſchall ſelbſt zu wenden, fo würde ich ihm fagen: Indem Sie 
Frankreich eine endgültige Verfaſſung geben, werden Sie ſich den rein⸗ 
fen Ruhm erwerben, welchen die Geſchichte Ihnen vorbehalten kann! 
(Dreifacher Beifallsſturm auf der Anken. Alle Repub ikaner beglück⸗ 
wünſchen den Redner, als er von der Tribüne herabſteigt.) Baragnon 
(Uner⸗Staatef kretär em Juſtiz Minifterrum; g mäßigte Rechte) befteigt 
die Tribüne: Viele Mitglieder, welche bisher mit der Regierung ſtimm⸗ 
ten, werten ihren Namen mit dem von Jules Favre in der Urne fin: 
den. (Stimme links: Sprechen Sie doch f anzöſtſch! Villain (Linke): 
Sie können nicht im Namen der Regierung ſprechen.) Baragnon: Man 
ſollte ſagen, es jet unmöglich, daß dieſe Namen zuſammen erſcheinen 
könnten. Nie wurde die Geſchichte fo ſehr verkannt. (Widerſpruch 
linke.) Ich proteſtire mit allen Kräften gegen die Rede des Hrn. sus 
les Favre Wir wollen die tonftitutionellen Geſetze annehmen, weil 
wir Verpflichtungen übernommen haben.. (Der Lärm wird bier fo 
groß, dat man den Redner nicht mehr verſteht) Bocher (Adminiſtrator 
der Güter der Familie Ocleans; rechtes Centrum) erſcheint nun auf der 
Tribüne. (Von allen Seiten: Morgen, morgen!) Ich hoffe, Sie werden 
meine Aufregung begreifen, wenn ich von der Rede des Herrn Jules 
Favre ſpreche, der eine Erinnerung wachgerufen und der am Tage nach 
dem 21. Januar (dem Todestage Ludwig's XVI: dreifacher Beifallsſturm 
rechts — heftiger Widerſpruch links) eine traurige Seite unſerer Ge 
ſchichte ins Gedächtniß zurückgerufen hat. (Neuer Lärm; Redner iſt 
nicht zu verſtehen.) rei Mal wurde in Frankreich die Republik pro⸗ 
klamirt. Drei Mal ve dankt fie ihre Exiſtenn dem Aufruhr. (Lärm 
links; viele Stimmen: Und 1830 2) Ich werde nicht vom Konvent 
foredhen . . 1848. (Biele Stimmen links: Sprechen Sie von 18301) 
Die Republik war die Erfüllung eines Volkswunſches. 1851 wollte 
das Land die Stabilität, es warf ſich der Diktaluc, dem Desvpotis⸗ 
mus in die Arme. Die Republik babe die Niederlage von 1871/72 er 
ſchwert. (Stimme links: Wir haben die Ehre gerettet; Sie haben das 
Geld bekommen (Anſpielung auf die Rückgabe der Güter der Familie 
Orleans]; der Lärm wird immer furchtbarer und Bocher verläßt die 
Tribüne.) Tolain will reden; es wird jedoch ein Schlußantrag ange- 
nommen und abgeftimmt, ob zur zweiten Berathung des Geſetzes zu 
ſchreiten ſei. 7 Mitglieder erklärten ſich dafür, 146 dagegen. Le: 
ſtourgie beantragt den Bericht über die Handlungen der Negierung 
der nationalen Vertheidigung nach den konſtitutionellen Geſetzen auf 
die Tagesordnung zu ſtellen. Die Rovanſten wollen ſich rächen. Es 
bleibt jer och bei der früher feſtgeſtellten Tagesordnung. Schluß der 
Sitzung 7% Uhr. Nächſte Sitzung Montag. 


Lokales und Provinzielles. 
Prien. 27. Jauuar. 


— Der General⸗Lieutenant v. Sandrart, Kommandeur der 
10. Diviſion; der General⸗Lieutenant v. Hausmann, Inſpekteur 
der 1. Feld Artillerie-Inſpektion; der General⸗Major Girodz⸗ 
v. Gaudi, Kommandeur der 20. Infanterie Brigade und der Ges 
neral-⸗ Major Dürr, Inſpekteur der 3. Feſtungs⸗Inſpeklion, welche 
ſämmtlich aus Anlaß ihrer kürzlich erfolgten Dekorirung zur Abſtat⸗ 
tung perſönlicher Meldungen ſich nach Berlin begeben hatten, find von 
dort wieder in Poſen eingetroffen. 

— Wie verlautet, ſchreibt die „Kreuzztg.“, werden im diesjährigen 
Spälſommer Königs⸗-Manöver des 5. und 6. Armeccorps in 
der Gegend von Liegnitz und Schweidnitz ſtattfinden. 

— Oſtdeutſche Bank. Der berliner „Börſ. Ztz.“ wird von 


hier geſchrieben, daß die hieſige Oſtdeut che Bank pro 1874 eine Di⸗ 
vidende von 5 Ct. vertheilen werde. 

r. Steckbrieflich verfolgt werden vom k. Kreisgericht in Poſen 
der Uhrmacher Hennecke zu Poſen, über deſſen Vermögen Konkurs 
eröffnet worden und der gegenwärtig flüchtig it; ferner der Sattler⸗ 
meiſter Pannewitz aus Poſen, wegen ſchweren Diebſtahls zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängniß verurthellt und gegenwärtig flüchtig. 
P ˙·¹w.m ³⁰¹ wm OERERSLGKERTETEEFE NEE TEENZETER 

Staats und Wolkswirthſchaft. 


un Preußiſche Bank. WB eb tt 
Januar 1875. ochen⸗Ueberſicht vom 3 


Aktiva. 
1 Kaffe An Geld und Barren Mark 611,511,000 + 2,050,000 
2. Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗ f 
Banknoten u. Darlehnskaſſen⸗ 
Scheine 5 s 8,593,000 — 2,993,000 
3. Wechſel⸗Beſtände 322,173,000 — 9,994,000 
4. Lombard⸗Beſtände 56,866,000 — 2,897,000 
5. Staats⸗Papiere, verſchiedene 
Forderungen und Aktiva Saffide 14,535,000 — 532,000 
aſſivg. 
6. Banknoten in Umlauf Mark r — 14,183,000 
7. Depoſiten⸗Kapitalien 100,895,000 636,000 
8. Guthaben der Staatskaſſen, 
Inſtitute und Privatperſonen, 
mit Einſchluß des Giro⸗Ver⸗ . 
kaufs 36,748,000 + 609,000 


Die Bank bat, wie uns geſtern telegraphiſch berichtet wurde, von 
Neuem den Wechſeldiskonto von 5 auf 4, den Lombardzinsfuß von 6 
auf 5 Prozent herabgeſetzt, und der gleichzeitig mit dieſem Beſchluß 
publizirte vorſtehende Bankausweis rechtfertigt in dem Rückgange aller 
Anlagen vollſtändig eine derartige Diskontoermäßigung. Der Baar⸗ 
vorrath hat wieder um 205 Millionen Mark zugenommen, wogegen 
freilich ein Rückgang der Kaſſenauweiſungen, Brivatbanfnoten ꝛc von 
2.99 Millionen zu verzeichnen iſt, während die Wechſelbeſtände ſich um 
9.99, die Lombardbeſtände ſich um 2,89 Millionen verringert haben. 
Die Stagtespap ere dc. weiſen ein Peinus von 532,000 Mart auf. 
Die zirkultrenden Banknoten haben ſich um 14,18 Miltonen vermin⸗ 
dert, das Depoſitenkonto verzeichnet ein Minus don 0,6, das Staats⸗ 


white loco zu 11 Mk. gefragt. 
Hamburg, 25 


zu anderer Zeit nur von der günſtigen Situatio 
. ir ei in re en rege „ 
eweiſe für das Darniederliegen faſt aller Zweige des und 
des verringerten Kreditbedürfaiſſes, welches die ſtockende en 
mungsluſt zur Folge hat 900510 
* Leipzig, 26. Januar. Die Leipziger und Sächſiſche Bank 
haben den Wechſeldiskont auf 4% pCt. herabgeſetzt. Der Lombardzins⸗ 
fuß bleibt unve ändert 6 pCt. De 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waixer in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


gutbaben ein Plus von 0,6 Millonen Mark. Ale dieſe Ziffern, die | 
Ku N 


2 ar x) 
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ängekommene Fremde vom 27. Januar. 
MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Landrath von Unruhe 
Bomſt und Fam. a. Wollſtein, Frau Sanitätsräthin v. Zelasko und 7 
Tochter g. Kowanowko, Reg. Rath v. Hirſchfeld a. Brom er, ande 
rath v. Knorlauch a. Samter, Rittm. d. Frankenberg ⸗Proſchlitz, Br- 
Lt. v. Winterfeld a. Guben, Oberſt⸗Lt. v. Ohlen a. Gubrau, die Nu⸗ 
tergutsbeſ. v. Helldorff a. Storchneſt, v. Bülow a. Gorki, v. Sander 1 
u. Fam. a. Charcice, v. Bulow a. Zurawia, v. Kalkreuth a. Weißen⸗ 
fee, Schuhmann a. Berlin, die Ritkmſtr. v. Treu u. Frau a. Niſſa, v. f 
Natzmer, v Kentzky, Lt. v. Aulvik a. Herruſtadt, Br.-%. v. Neubaus 
und Frau a. Liſſa, Major v. Liebach a. Filehne, Gutsd. Berchel aus N 
Olſewko, Rechtsanw. Haenſchke a. Bromberg, die Superintendenten 
Heinrich a. Bnin, Schmidt a. Samoczyn, Brumm a. Waite, Warnitz i 
a. DObornit, Landraıh Schopis a, Rawiſſch, Bürgermftr. Baentſch aus 
Gratz, die Kaufleute Kallenberg a. Berlin, Kuhn a. Leipzig, Siege a. 
Plauen, Lindemann, Zeiler, Bornemaun, Ifrael, Schuhmann, Brock, 
Wolff a. Berlin, Gläſer a. Lingenfeld, Maſchner a. Leipzig. f 
Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen 
Verſailles, 7. Januar. [Nationalverſammlung.] Der 
radikale Deputirte Rouvier interpellirte den Minifter des Innern über 
die Auflöfung des Municipalraths in Marſeille. Derſelbe rechtfertigte 
die Regierungsmaßregel; es folgt eine lebhafte Debatte und heftige 
Auftritte, mehrere Deputirte wurden zur Ordnung gerufen. Die In⸗ 4 1 
terpellation wurde ſchließlich zurückgezogen. Zwel weitere Interpella⸗ 
tionen über die Haltung des Präfekten in Marſeille in Municipalan⸗ 
gelegenheiten wurde auf einen Monat vertagt. Morgen findet die Be⸗ 
rathung des Geſetzes über die Beſteuerung der Zündhölzer ſtatt. 
Madrid, 26. Januar. Primo Rivera iſt zum Oberkommandanten 
des zweiten Corps der Nordarmee ernannt. In der Provinz Caſtellon 
unterwarfen ſich im Laufe des Januar 600 Carliſten. Carliſtiſche 
Ueberläufer aus Eſtella berichten, Don Carlos habe mehrere des Ein⸗ 
verſtändniſſes mit dem Feinde angeklagte Offiziere und Unteroffiziere 
erſchießen laſſen. Der Oberkommandant der Nordarmee bat allen 
Carliſten, die vor dem 31. Jannar die Waffen niederlegen, Amneſtie 
verſprochen. 
Peralta, 26. Januar. Der König hielt in Falees eine Revue 
über die Diviſion Tapardo ab und wurde von den Truppen und der 
Bevölkerung lebhaft begrüßt. 


J y 00000 bbb 
Telegraphiſche Vörſenberichte. 


Breslau, 26. Januar, Nachmittags (Getreidemarkt). Spiritus 
Jan. 54, 20, pr. April⸗Mai 55 Juni⸗ 
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157, 50, pr April⸗Mai 148, 50, per Mai⸗ Zuni er: 1 
pr. Mai⸗Juni 35, 00. 
anuar. Petroleum (Schlußbericht). Standard 


Weizen loko 
Termine feſt. Jener * 


g, 25. Jan. Getreidemarkt. 
auf 7 fett. 10000 5 8570 Er auf 
:pfd. pr. Jan ilo ne 187 G., pr. Januar⸗ N 
1005. 40% , 188%. Ja 10 . Aprilia er 
188 B., 187 G., pr Mai Juni 1 Kilo netto 190 B., 189 ©. 9 
Roggen pr. Januar 1000 Kilo netto 156 B., 154 G., pr. Januar⸗ 
Februar 1000 Kilo netto 156 B. 154 G., pr. April⸗Mal 1000 Kilo 
netto 150 B., 149 G., pr. Mat⸗Juni 1000 Kilo netto 198,18 GW 
Hafer und Gerite ſehr flau. Rüböl ruhig, loco, pr. Januar und 
r. Mai pr. 200 Pfd. 56 Spiritus ſtill, pr Januar und pr. Fer 
ruar- März 44, pr. April-Mat 45, pr. Mai⸗Jund pr. 100 L. 100 | 
45. Kaffee ruhig, geringer Umſatz. Petroleum ruhig, Standard 
white loko 11, 00 B., 10, 90 G., pr. Januar 10, 80 G., pr. Januar⸗ 
Mär; 10, 60 Go, pr. Auguſi⸗Dezember 11, 70 Gd. f 
Köln, 26. Januar. Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt). Wetter 
ein ch r 1 = 25, Kasper loko 9,0, 
Ä „45, pr. Mai 19, oagen_beb., hieſiger loko 
17, 25, pr. Marz 15, 20, pr. Mat 14, 85. Hafer u „50, 
Rüböl feſt, loko 29, 00, pr. 


pr. März 18, 35, pr. Mai 18, 10. 
Wa d br, Jun 9 
London, 25 Januarr, Vormittags. Die Getreidezufuhren vom 
16. bis zum 22. Januar betrugen: Engliſcher Weizen Es fremder 
we Sale Nr ee 1 2 ne 1 
„ er Hafer 378, fremder rs. li 1 
in 57 nen 5095 Sn Arie Faß. N BR 
London, B. Januar. (Schlußbericht). Engliſcher Weizen 
geringer Qualitat unverkäuflich. Fremder Wellen beinnbe te 4 
Mebl flau, Hafer % Sh. theurer. — Wetter: Sturm, ſtarker Regen 
Paris, 26. Januar, Nachmittags. (Produktenmarkt.) (Schlup der, 
Wenzel ruh., pr. Jan. 25, 25, pr. Febr. 25, 00, a dan 2, 
pr Mai⸗Auguſt 26, 00. Mehl rub., pr. Januar 54, 00, 15 Februar 
53, 75, pr. März⸗ April 53, 75, pr. Mai⸗Auguſt 55, 25. Rüböl 1. a 
pr. Januar 75, 25, pr. März⸗April 76, 25, pr. Mai⸗Auguſt 77, 50, 3 
pr. September⸗Dezember 79, Spiritus ruh., pr. Januar 58, 00 
pr. Mai Auguſt 54, 25. ; 1 
Liverpool, 26. Januar, Vormittags Baumwolle (Anfangs ⸗ 
bericht). Muthmatzlicher Umſatz 10,000 Ballen. Ruhig. Tagesim⸗ 
port 14,000 B., davon 12,000 B. amerikaniſche. 
Liverpool, 26 Januar, Nachmittags. Baumwolle. (Sch 
bericht): Umſatz 10,000 B., davon für Spekulation und Export 00 
Ballen. Williger. Surats matt. Amerikaniſche Berſchiffung ange⸗ 


boten. 
Middl. leans 7%, middling amerikan 7%, fair 
Mulde. fake Heger fad midoling Opollerah 4 ue 


5%, middl. fair Dhollerah 4%, goı 1 
Dbollerah 4%, fair Bengal 4½, fair Broach 576, Pn Ooma 


5%, good far Oomra 5%, fair Madras 5, fair e. | 

S1 0 6%, 18 er, Nachmittags. 12r Water Armitage 4 
au eker anuar, . 121 Water 

7%, 121 Water Zaplor 9%, 20r Water is 


olls 10 „0 r Water | 
Gidlow 11%, 30er Water Clayton 13%, 40er Mulle Maven „40 
Medio Wilkinſon 13%, 36r Warpcops Qualität Rowland 13, Mr 
Double Weſton 13, 6or Double Weſton 16, Printers %, %% 
8%spfo. 117. Marti ruhia, Preiſe feſt. e i 
8 26 Januar. Rohetſen. Mired numbers warrants 
73 Sb. f 
Amſterdam, 25 Januar, Nachm. Getreidemarkt (Schlußbericht 
Weizen lolo geſchäftslos, pr. März —, per Mai. 257, pr. Nopbr. 
277. Roggenloko unv., pr. Oktober 185%, Rüböl lolo 32%, pr. 
Frühlahr 32%, pr Herbſt 34%. Welter: Regneriſch. 140 
bene Wellen 155 i Mal 257 5e 4b. 277 RN vr se F 
al. h Mai 267. pr. Nov. 277, Roggen pr. 1 
186. pr. Mai — Raps pr. April —. — * — 2 
22 


do 
Sta 
em 


i einiger Kauflust erſt zu etwas höhe 


Kramſta 89 50. Schleſiſche Zentralbahn —, —. 


* 


FJelegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 
J Zzuemſich f 
? 5 ner 


AQAntien 89. 


Pr,reußiſchen Bank im Verein mit belangreicheren Deckungseinkäufen 
de influßten die Tendenz bei Eröffnung der Börſe in günftiger Weiſe. 


N 


ch 


* e e 
Produßten-Börfe. 


5 26. Januar. Wind: NW. Barometer 7,11. Thermo 
meter, — er Witterung: bedeckt. x 
Der Verkehr in Roggen trat aus den allerengſten Grenzen nicht 
heraus. Loko iſt der Handel Mill; das Angebot erweist ſich als fehr 


m gering, der Begehr trat aber auch nicht ſonderlich hervor. — Roggen⸗ 
mehl matt. Gekünd 


igt 1000 Ctr. Kündigungspreis Mk 22 per 100 Kilgr. 
— Weizen hat ſich im Werthe etwas gebeſſert, da für Befriedigung 
was ren Preiſen genügend Abgeber ſich 

ten. — Hafer loko ziemlich preishaltend. Termine mit mehr Ge 
ſchäft und in feſter Haltung — Rüböl ein wenig feſter, Verkäufer 
ehr zurückhaltend. — Petroleum. Gekündigt 750 Barrels. Kündi⸗ 


 qungöpreis 25 Mt. per 100 Kilogr. — Spiritus ohne weſentliche 


Aenderung bei leidlich regem Umſatz. Gekündigt 10,000 Liter. indie 
gungspreis Rm. 55,4 per 10,000 Liter⸗pCt. 


Weizen loko per 1000 Kiloar. 165—207 Rm. nach Qual. gef., 
lber per dieſen Monat —, Jan. Febr. —, April⸗Mai 185—185, 50 Rm. 
„ Mat⸗Juni 186 18650 Rm bz, Juni⸗Juli 188— 188,0 Rm. bz. 


Breslau, 26. Januar. 
Abwartend. 

Freiburger 91. 00. do. junge —. Oberſchleſ. 142, 25. N. Oder⸗ 
Ufer⸗St. A 112, 00. do. do. Prioritäten 113 50. | ramofen 533,00. Lom⸗ 
‚Barden 232, 00. Italiener —. Silberrente 69,09 Rumänier 33 25 Bresl. 
Diskontobank 83, 25. do. Wechslerbanf 75 25. Schleſ. Bankv. 106, B. 
Kreditaktien 403, 00. Laurahütte 124, 75 Oberſchleſ Eiſenbahnbed. —. 
Oeſterreich Bankn. 182,50 Aufl. Banknoten 283, 20. Schleſ. Ver uns⸗ 
bank 92,25 Oſtdeutſche Bank —. Breslauer Prov.⸗Wechslerb. —,—. 
Bresl. Oelf 58,100. 


i 9 85 a. M., 26. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
ei. 
eier Londoner Wechſel 204,70. Pariſer Wechſel 81 40. Wie⸗ 
echſel 182,60. Franzoſen?) 267. öhm. Weſtb. 173 Lombar⸗ 
den?) 115%. Galiner 213%. Eliſabethbahn 169%. Nordwenbahn 133%. 
Kreditattieun 201% *). Aufl. Bodenkredit 9132. Nuſſen 1872 —. Silber: 
rente 68%. Papierxente 63%. 1860er Looſe 111%. 1864er Looſe 294, 
Amerikauer de 82 9894. Deutſch⸗öſterreich. 3%. Berliner Bankverein 
78 Frankfurter Bankverein 79 do. Wechslerbank 8456. Bank⸗ 
Meininger Bank 91. Habniſche Effektenvank 1117. 
Darmſtädter Bank 142. Brüſſeler Bank 102%. 


per medio reſp. per ultimo. 


Berlin, 25 Januar. Die Distontoherabfegung Seitens der 


a leich die auswärtigen, beſonders Frankfurter Notirungen matter 
eintrafen, ſetzten die Courſe auf ſpekulativem Gebiet bier feſt und 
theilweiſe ſogar etwas beſſer ein. Im witeren Verlaufe der Börſe 
aber konnten ſich nur die internationalen Effekten gut behaupten, wäh⸗ 
rend im Uebrigen eine abgeſchwächte Haltung Platz griff. 

Der Kapitalsmarkt bewahrte eine verhältnißmäßig feſte Tendenz, 


b besonders für änländiſche Anlagewerthe, wäbrend die Kaſſawerthe 
anderer Geſchäftszweigd mehrfach etwas an Courswerth einbüßen 


müßten. Die Ultimoregulirung nahm die Börſe heute ziemlich ſtaxk 
in Anſpruch und ſchränkte das von derſelben unabhän ige Geſchäft 


Be; ionfjärip [Slenjee an. 15 | 6735 5 
\ 9 
Ah z do, Tabaks⸗Obl 6 | 98,50 G 
Jonds⸗ U. Aclienbönie Se 5 
$ 0 75 er. Pap.⸗Renteſz 63, 
‚Berlin, den 26. Januar 1875. do. Silberrente 4 | 69.20 91 B 

Deutſche Fonds. bo. 250f.Br.Obt.4 |108,75 
r do. 100 fl. Kred.⸗L. — 344,50 bz 
Conſolidirte Anl. 0 105,70 b do. Looſe 1860 5 11200 bz 
Staats⸗Anleihe 48 99,40 bz do. Pr.-Sch. 1864 — 293,50 bz 


do. Bodenkr.⸗G. 5 | 37,90 bz 
Poln. Schatz⸗Obl. 4 37,70 bz 
do. Cert. A. 300 fl. 5 95,00 6 
do. Pfdbr. III. Em. 4 82,75 
500 25,50 G 


2 0 lege 
cen 7855 Ai 13375 9 
Aut a 


do 
a 
. 40 Thlr. Obl- — 228,50 B 


u Schld. 37 94,00 b N 
Sendeigban⸗ Br 100,80 © 5 n- Pferd 69.40 b 
Far S 5 8 x 102,50 6 0 Eoojeig | 83,00 7 


Franz. Anl. 71. 72.5 101, G 


‚00 Antheilſcheine. 
7 97,25 b3 BEf.Sprit(Wrede)7}| 64.10 G 
oſenſche 96,25 dz Harm. Hantvereine | 59,30 0 
N reußiſche 97,50 bz Berg. Därt. Baut | 79,50 G 
. ein. Weſtf. 98,00 * Berliner Bank 173, 
- chſi 1,90 bz do. Bankverein 5 77,75 bz 


Gel Pr. Bib 
7 UT, . 1. 
N Se 


3 


4 | 96,60 bg do. Kaſſenverein 426 
5 1106,90 bz do. Haldelsgel 4 
5 do. Wechslerbank 5 53, 


p. 
unkündb. I. u. II. 5 102,50 bz 


5 do. Prod. u. Hdlsbk. 33 87,00 G 
Peet prob rb 38075 15 Breil. Discontobk 1 89,75 G 
e Bk. f. dow. Kwilec 5 60, 
29. (11 rücz.) unk.) 101/70 bꝛ B Braunſchw. Bank 4 106,10 bz G 
N a in 102.60 6 Bremer Bank 4109,75 © 
35 1 in. Prov.⸗Ob 40 9800 & Ctralb. . Jud. u. H. 5 74,80 bz G 
Alhalt. Rentenbr. 830 b Centralb. f. Bauten 5 55,25 bz G 
Aeininger Leoſe 18,0 5 Coburg. Crcditbanf ! 77, bz 
8 ein One. 91585 2225 0 Danziger Privatbk. 4 116,00 G 
8 Hub. Pr. v. 1866.3 Er Darmſtädter Kred. 1 141,50 55 
Didenburger Looſeſe 1123,00 B do. Zettelbauk 4 102.00 G 
19250. Deſſauer Kreditbk. 4 90,10 bz 
118,50 ® Berl Depoſitenbank 5 96,00 G 
1124,70 8 Deutſche Unionsbk. 1 | 72,75 63 G 
108,50 © Disc. Commandit 4 158,20 bz 
72 K Genf. Credbk. i. Lig. — —, — 
8 Sera Bank 1194905 © 
N 3 Bas - Gewb. H. Ste 179 10 9 
y 1 18 Gothaer Privatbk. 49 3 
in- Mind. DA. 140850 © 5 Bank. 104.80 bz B 
Aus ländiſche Fonds. KenigebergerB. B. 4 80, 8 & 
Amer. Anl. 1881 6 103,50 65 5 f Leipziger Kreditbk. 4 146, 
00. do. 1882 gek. 6 97,50 65 © Luxemburger Bank 103,50 ba 
do. do. 1885 102206 G Magdeb. Privatbk. 4 109,50 
Newyork. Stadt- A. 7 102,20 Meininger Kredbk. 4 90,75 bz 
90. Goldanleihe 6 99,00 bz Moldauer Landesb. 4 50,00 bz 
8 mul 10 Thl. Looſe — 38,20 bz Norddeutſche Ban 4 14,50 G 


˙³%˙%ͤͤ⏑ ͤͤw! 


— — ͤ —U— 5 — 


"ra. do. 3490,60 G Bukar. 20 Fres.⸗Lſe. . — Lz 
Berl. Börſen⸗Obl 100,70 bz Rumän. Aale 8 105,105 kl. 105, 
Berliner 431101,20 bz Ruſſ. Bodenkr. Pfd. 5 91,30 bz 

do. 5 106,00 bz do. Nicolai-Obl. 1 86,00 B 
Kur- u. Neum. 34 88, Ruſſ.⸗engl. A. v. 625 101,80 bz 
do. do. 496,25 bz 0, are 373,00 b 
do. 44/103,25 B do. . 705 1104, 

os 8 15. 5 6 2715 100,60 bz G 
„2 dv. 5. Stiegl. Anl. 5 86,10 
3102,10 bg N 5 96,25 bz 
Date do. Prm. Anl. del 5 169,90 bz G 
75 bz b. „ 665 1169,25 bz G 
90 5 Türt. Anleihe 1865 | 21,90 55 S 
94,20 bz do. do. 18696 | 54,60 ba 
5,15 G do. do. kleines 55, © 
86,40 ba © do. Looſe (vollg.) 3 94, vz 
3 bi Ungariſche Looſe — 172, bz G 


Bank⸗ und Kredit⸗Aktien und 


9 


Qual — Raps per 1000 


8 


ohne Faß 53,5 Rm. bz., 


25 Rm. bz. Jan. Febr. m. bz., Fehr.⸗März 23 Rm. G 


ch Qual., Futterwaare 177— 
0 Kil Leinöl loko Weizen 167 
per 1000 Kilogr ohne Faß 62 Rm. dz. — Rübdl per 100 Kilogr Iofo u 
mit Faß —, per dieſen Monat 54 Rm. bz. 

Jan. ffebr. —, April. Ma! 55,4 55,9 Nm. dz., Mai⸗Juni 56 56,2— 
56,1 Rm bz., Sept. Okt. 58,6 Rm. bz. — Petroleum raffin. (Stan- 
dard white) per 1000 . — Faß loko 25 Rm. bz., per dieſen 1 —.— 
ö. ebt.⸗ 

Oktober 242 Am. G. — Spiritus per 100 Liter a 100 pCt. 10,00 
pCt. loko ohne Faß 512-545 Rm bi, ver dieſen Monat loko mit 
Faß —, per dieſen Monat 55,5 Rm bz., Jan ⸗Febr. do., April⸗Ma 57,2 


. Internationale Spekulationspapiere ziemlich feſt, Bahnen ſchwächer, 
Banken ſtill, Anlagewerehe feſt. Geld fliifia. 

„ Nach Schluß der Börſe: Krevitaltien Mi, Franzoſen 267, Lom⸗ 
barden 115%. 

Frankfurt a. M., 26 Januar, Abends. [Ekfekten⸗Sozietät.] 
Treditaktien 202%, Framoſen 267%, Lombarden 116%, Galisier 214%, 
Eliſabethbahn 179%, Nordweſtbahn 134, Haha'ſche Effektenbank 11155, 
1860 er Looſe 111%, Spanier 23%. Feſt und ziemlich lebhaft. 

Wien. 26. Januar. Feſt, aber fill. Bahnen ſchwächer. 

Schlußcourſe.] Papierrente 70, 05. Silberrente 75, 50. 1854 er 
Looſe 104, 00. Bankaktien 957, 00. Nordbahn —. Kreditaktien 
222, 00 Fran oſen 293, 50. Galizier 235, 50. Nordweſtbabn 146 50. 
do. Lit. B. 70, 70 London 111, 25. Paris 44. 25. Frankſurt 54, 20. 
Böhm. Weſ bahn —, —. Kreditlogſe 164, 00 1860er Looſe 111, 50. 
Lomb. Eiſenbabn 128, 25 1864er Looſe 137, 50. Unionbank 100, 75 
Anglo Auftr. 128, 00 Auſtro⸗türkiſche —, —. Napoleons 8, 91. Du⸗ 
katen (5, 25%. Silberkoupons 105, 75. Eliſateihbahn 186, 70. Ungariſche 
Prämienanleibe 82, 50. Preußiſche Banknoten 1, 64%. 

Wien, 26. Januar, Nachmittags 1 Uhr 5 Minuten. Kreditaktien 
222, 25, Franzoſen 293, 00, Galiner 235, 25, Anglo⸗Auſtr. 128, 00, 
Umonbank 100, 25, Lombarden 128, 00. Beſſer auf Berlin. Kre⸗ 
dit 403 50 

London 26 Januar Nachmittags 4 Uhr 

Aus der Banf floſſen heute 246,000 Pfd. Sterl. 

6proz. unggr. Schatzbonds 9094. Spanier DR. 


Konſots 92%. Italien. 5ptoz. Rente 66%. Lombarden 11% 


M., für 
Lombarden 0 400,45 M. pro Stück, während Franzoſen wiederum 
glatt prolongirt wurden. . 
„Der Geldfiand bleibt recht fläſſig; im Privatwechſelverkehr hat das 

Diskonto für feinſte Briefe eine Ermäßigung auf 3% pCt. erfabren. 

Die Oeſterreichiſchen Spekulationspapiere waren eher etwas beſſer 
als geſtern; während aber Kreditaktien ziemlich lebhaft umgingen 
blieben Franzoſen und Lombarden ziemlich ruhig. € , 

Di: fremden Fonds und Renten blieben ziem ich feft, aber ruhig; 
Türken und Italiener wurden etwas ſchwächer, Oeſterreſchiſche 
Braten und Ruſſiſche Pfundanleihen waren fteigend, Pfundanleihen 
gefragt. ! 

Deutſche und Preußiſche Staatsfonds hatten bei recht feſter Ten⸗ 


Nordd. Gr. Cr. A. B71, bz G Brieg⸗Neiſſe 4 98,25 R 
Oſtdeutſche Bank 76, G Koſel⸗Oderbera 493,75 G 
do. Produktenbk. 4 —, — do. III. Em. 5 103,50 vz 
Oeſterr. Kreditbank 5 116,50 bz Niederſchl. Zweigb. 33 80, 8 
Poſener Prov.⸗Bk. 1 106,00 bz G Stargard⸗Poſen 1 93, B 
do. Prov. Wechl. Bk. 4] 1,00 G do. 99,50 G 
Pr. Bod.⸗K.⸗A.⸗B. 4 104,50 63 G do. III. Em. 4 99,50 @ 
do. Bankantheileſg 145,0 bz Oſtpreuß. Südbhn. 1102,50 © 
do. Ctr.-Bd. 40pr. 5 118,00 bz Rechte Oder ⸗Ufer 1. 5 102,50 G 
Roſtocker Bank 4 112,00 G Rhein. Pr.⸗Oblig. 5 —, — 

Sächſiſche Bank 4 116,50 bz G do. v. Staate gar. 3} 86,75 G 


Schleſ. Bankverein 4 106,0 bz do, IIl. v. 1858 u. 60 45 99,60 G 


Thüringer Bank 1 9200 b & do. 1862, 64, 65 99,60 b 
Weimariſche Banka 81,50 vz Rhein⸗Nah. p. St.. 4102.90 
Prß. Hyp. Verſicher. 4 128,25 bz da II. . na 
In⸗ u. a Schleswig 99, 
A er N Thüringer J. Ser. ni 93,50 G 
Aachen⸗Maſtricht 13 91,00 G do. Ser. 4 120 00 B 
do. II. Em. 5 | 93,10 dm, III. Ser. 4 93,00 G 
do. III. Em. 5 98,75 G do. IV. u. V. Ser. 4 on G 
Bergiſch⸗Märkiſch. 1101, B Salz. Carl.-Ludwb. f 93 10 bz 
do. II. Ser. (conv.) 45 100 8 Kaſchau⸗Oderberg 5 78, bz 
III. Ser. 3 v. St g. 35 84,00 B Oſtrau⸗Friedland 5 76, B 
do. Lit. B. 8400 8 Ungar. Nordoſtbhn 5 | 66,90 bz B 
do. IV. Ser. 16 99,25 B do. Oſtbahn 2,10 
do. VF. Ser. 1 98,50 bz Lemberg Gernowiß5 | 71,20 b 
do. VI. Ser 11 98,50 5z do. I. Em. 5 | 79,10 b3 
do. Düſſeld.⸗Flb. 1 92, bz G do. III. Em. 5 72,50 8 B 
do. I. Ser. 13 98,50 bz Mähr. Grenzbahn 5 69,50 G 
do. Dortm.-Soefil 91,00 B Deſterr.⸗Franz. St. 4320 70 B 
do. U. Se. 1 93,00 G Deſtr. Nordweſto. 5 87.00 B 
do. (Nordbahn) 5 103,00 B Südöſtr. Bhn (eb. 3 248,20 bz 
Berlin⸗Anhalt 496,50 G do. Lomb. Bons a 
do. do. 101,0 & de 1878/6 101,50 5: 
do. Lit B. 4101,50 G do. do. de 1870 102,7 @ 
Berlin-Görlig 5 103,00 G do. de. de 187/816 1104,50 G 
Berlin⸗Hamburg 494,25 B Czarkow⸗Azow 5 100,25 bz 
do. II. Em. 4 94,00 & Jelez⸗Woroneſch 5 99, G 
Berl.-Potad.⸗Mgb. / Kozſow⸗Woroneſchſß 100, 70 bz G 
Lit A. u. Bit 92,60 G Kursk⸗Charkow 5100, 
do. lit. G 1 92,70 bz 0 Kurſk⸗Kiem 5 100,20 63 8 
Berl.⸗Stett. II. em 4 | 93,50 G Mesko⸗Riäſan 5 1101,10 G 
do. Il. Em | 93,50 G Niäſan⸗Kozlow 5 100,30 bz 
do. IV. Sv. St.g. 4/108, 20 bz Schuſa⸗Jwanow 5 | 99,90 b 
do. VI. Ser. do. 1 93,50 B 5 5 2,00 0 
S „Fr \ eineid „50 
Ablage an —— Warſchau- Wiener 5 99,50 
Köln-Nind. Lm. 401,00 B h kleines | 99,60 bz 
do. Em. 5 104,90 bz Eiſenbahn⸗Aktien u. Stamm: 
do. do. 4970 G rioritäten. 
do. III. a 92,50 G Aachen⸗Mafkricht 4 30,30 bz 
Cöln⸗Mud. IV. Ems 93,10 G Altona⸗Kieler 0 111,75 bz 
do. V. Em. (4 93, 83 Amfterd.⸗Rotterd. 4 104,00 V 
Halle⸗Sorau⸗Gub. 5 98,75 vz Bergiſch⸗Märkiſche 84,25 bz 
Märkiſch⸗Poſener 5 102,00 G Berlin⸗Anhalt 4117,75 b B 
Magdeb.⸗Halberſt. 4100,75 B Berlin⸗Göklitz 465,30 G 
do. do. 18654100, 8 do. Stantmpr. 5 | 99,50 bz G 
do. do. 1878 4 100, B Balk. eufſ. (gar) 3 | 55,40 b 
do. Wittenb. 3 75, G Breſt⸗Kiew 5 63,00 bz 
Niederſchl.⸗Märk. 1 | 98,00 G Breslau Warſch. S. 5 39, B 
do. II. S. 2623 thlr. 4 95,00 G Berlin⸗Hamburg 4 187,75 G 
do. c. I. u. II. Sr. 4 98, Berlin⸗Ptsd.⸗Mgadſ4 85,50 B 
do. con, III. Ser. 4 96,75 B Berlin⸗Stettin 4 1135,50 bz 
Oberſchl. Lit A. 5 92,50 © Böhm. Weſtbahn 5 | 86.30 bz 
do. do. B. 33] 85,25 bz Breſt⸗Grajewo 5 44,40 bz 
do. do. O. 4 93, 8 Bresl. Schw. Irb. 94,25 bz 
do. do. D. 193, B Köln⸗Minden 4 1112,50 bz 
do. do. E. 34 85,00 B do. _ Lit. B. 5 105, G 
do. do. F. 410,00 & Frefeld Kr Kempen 5 1,25 bz G 
do. do. G. 1 99,50 © GalizCarl-Fudw. 5 107.00 6 
d do. H. 45 100,75 bz Halle⸗Sorau⸗Oub 1 28,30 


0. 
do. Em. u. 186045 110325 © _ de. Samar. 5 10,50 53 
Druck und Verlag von W. Deckt r u. Cemp. (G. Nöſtel) in Dofen. 


weſentlich ein. Man zahlte für Kreditaktten 0.60 bis 0,65 


Türk. Anleihe de 1865 41%; 


Silberrente 67%. 


Wechſelnotirungen: Ber 
Frankfurt a. M. 20, 68. Wie 


aris, 26. Januar, 
Ren 62, 25, 


B 
do. inier. 18%. Feſt 


Ital. 5proz. Rente 66, 65 


[Schlußkurſe.] 3 pros. Rente 62, 35 Anleihe de 1872 100, 955 
8. 


New⸗ 
Notirung des 
in Gold 4 D. 87 


entral⸗Pacific 4%. 


Frühjahrsweizen 1 
reſining Muscovados) 8 


— nl 
Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am 24. Januar 1875 12 Uhr Mittags 1,52 Meter. 
Pr „ 55 s a ve . 184 


5 pro. Ruſſen de 1871 110%. 5 proz. Ruſſ. de 1872 100% 

! 6 proz. Türken de 1869 
Vexeinigt. St. pr. 182 103%. do. 
Oeſterr. Papierreute 6375. 


lin 20, 68. Hamburg 3 Monat 20, 68. 
n 11, 37. Paris 25, 42. Petersburg 2%. 


Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. 
Anleihe de 1872 100 —— 
658, 75, Lombarden 287, 50, 


. Ital. Tabaksaktien —. 
Lombard. Eiſenbahn-Aktien 290, 00. N 
Türken de 1865 41, 57%. Türten de 1869 281, 00 Türkenloofe 21, 75. 


Vork, 25. Januar, Abends 6 Ubr. 
Goldagios 12%, niedrigſte 12%. W 
O. Goldagio 12%. 
neue ö5proz. fundirte 115%. / Bonds de 1887 119 
New-Pork Zentralbahn 102%. 
New⸗ Pork 15½ Baumwolle in 
Raffin. Petroleum in 88 Tr eng; 4 ther 
5 3 ais (old mixed) 91 C0. Zucker ˖ 
Kaſſee (Nio⸗) 1816. — ante 


Türken 41, 40, Spanier 2%. Feſt. 
aris, 26. Januar, Nachmittags 3 Uhr. 


New Orleans 14%. Mehl 5 5. 00 C. 


Rm. bz, Juni: Ini 
Ar = W004 m. 5 
e zenm 5 25 — 
BB Rm. Nr. 0 
erk. tut. Sad der Ben 
£ en 
do., Fehr. März do., März⸗April 21,95 
„Juni 21,75 Rm. dz, Juni Juli do. 
(B. u, . 3.) 
Januar. (Marktbericht von A. Breidenbach) — 
rk. — Roggen 140 152 — Gerſte 162-171 


545. ber ri. 
. to 
5 PCt. fundirte 102%. Sa 


‚42%, Italiener 66 40, Framoſen 


Spapier exter. 29%, 


Framofen 660, 
Lombard. Petoritäten 243 


[Schlußkurſe.] Höchßte 
a echſel auf London 
½ Bonds de 1885 11918. do. 
.Erie⸗Bahn 8%. 
Baumwollen in 


do. Phadelpbia 11%. Ro 
Getreibefracht 10. 


Pfand⸗ und Rentenbriefen. 


Das Geſchäft 


lebhaft um ingen. Auch 


(Rhein Naheb ahn). Galizier und Nordweſtbahn waren ſchwächer 
—. SUR: Ruminiige Stammaktien blieben feſt bei mäpigem 
erkehr. 


Bankaktien und 


anziehend. 

Hann. Altenbeken 5 24, G 
Löbau-Zittau 31 91,80 bz 
rüttich⸗Limburg 4 
Ludwigshaf⸗Bexb. 4174,00 bz 
5 „Rudolph 565,75 bz 


Mä 

do. e 88 85 
Magdeburg⸗Halb. 

do. St.⸗Prior. B. 
Magdeb.⸗Leipzig 
do. Lit. B. 


S 


23 
8 93, 
Mainz⸗Ludwigsh. 0 

ünſter⸗Hammer 8, 
Niederſchl.⸗Märk. 8 
Nordh. Erf. gar. 

do. Stammpr. 


888 
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4 
5 
4 
3 
4 
1 
4 
4 
1 
4 


4 
Se v. St. gar. 3 
Oberſ. Lt. A. C. u. DU 
do. Litt. B. 33133. 
Oeſtr. Frz. Staatsb 5 185, 
do. Süd (komb.) 5 227, 
Oſtpruß. Südbahn 4 41,30 
do. Stammpr. 5 79,40 


88888 


u 
= 


denz theilweiſe gute Umſätzefür fih; 
a brief Prioritäten blieben behauptet und fiR; 
Preußiſche 4% und pCt. waren theilweiſe gefragt. j 
zm Eifenbahnaktien blieb rubig; die Courſe konn⸗ 
ten ſich mehrfach nicht behaupten. In letzterer Beziehung ſind nament⸗ 
lich die Röheiniſch⸗Weſſfäliſchen Deviſen hervorzuheben, die aber ziemlich 
leichte inländiſche Bahnen waren weichend 


und Induſtriepapiere hatten zu wenig veränderten 
Courſen nur geringfügige Umfäge für ſich. — Börſenſchluß feſt, Corte 


13,90 bz 
G 
3 
© 
B 


G 


bz G 


Rechte Oderuferb. 5 111,50 bz B 


do. 
Reichenberg⸗Pard. 15 u bz 


Rhein⸗Nahebahn 20,70 bz 
Ruff. Eiſb. v. St. gr. 5 103,90 bz 
Stargard⸗Poſen 4101,00 etw 
Rum. l Weft 532,80 
Schweizer Weſtb. 

125 Klon 
a 

do. B. gar. 
Tamines Landen 
Warſchau⸗Wiener 


4 


4 6,90 bz 
5 260,00 8 


1421,10 6j © 


Stammpr. 5 112,25 bz B 


bz B 


Gold, Silber u. Papiergeld. 


Louisdor 5 
Souvereigns — 20,45 G 
Napoleonsdor — 16,30 b 
Dollar — 4,19 
Imperials — 16,70 G 
Fremde Banknoten — 99,80 bz 
do. (einl. i. Leipz.) — 99,87 bz 
Oeſterr. Banknoten — 182,80 bz 


Wechſel⸗Kurſe. 


Berliner Bankdisk. 
Amſterd. 100fl. 8 T. 350174, 15 bz 
do. . 2M. 35/1 
London 1 Lſtr. 8 T. 6 
Paris 100 Fr. 8 T. 43 
do. do. 2M. al 
Belg. Bankpl. 100 
8 T. 


. 

do. 100 Fr. 2M. 90 

ten 150 fl. 8.8.5 182,30 bg 
Sen b. 2 814 8 
g e 170,0 © 

ipzig 100 Thl. 8 T. — — 
Pee 100.3200 281,70 5 
de. 3770 1979,60 bp 
Worſc. 100 g. 88.6 262.55 bz 


G 


; daſſelbe gilt von landſchaftlichen 


Induſtrie⸗Papiere. 
Ayuarium-Altien — 69 B 
Bazar⸗Actien — 120,75 G 
Biſchweil Tuch⸗Fb. — 12,24 bj 


Beier Zur — 39,75 8 

2. 0 il 

do. Brauer. Tivoff. — m 2 * 
Brauer. 1 — 104.50 8 
Brauerei Moabit — 54, B 
Bresl. Br. (Wiesner — 25 G 
Deut. Stahl⸗J. A. — 6,30 G 
Erdmannsd. Spin. — 51,50 & 


Elbing. M. Eiſenb. —- 0,50 G 
Flora, A.⸗Geſ. Berl — 16, 

orſter, ur. a — 43,25 G 

ummifbr. Fonrob — 44, Pz 
Hannov. Maſch. G. 

(Egeftorf) — 43,60 G 
Kön, u. Laurahütte — 125, ba 
Königsberg. Vulkan — 0, G2, © 
Mk-⸗Schl. Maſchin. 

Fabrik (Egells) — 28, bz 
Marienhütte — 64. G 
Münnich, Chemnitz — 20,10 G 
RedenhütteAkt.⸗G. — 2,75 @ 
Saline u. Solbad — 43, B 
Schleſ Lein Kramſt — 90,40 B 
Ber. Mgd. Spr. Br. — 32,50 B 
Wollbanku.Wollw. — 37, G 

Verſicherungs⸗Aktien. 


A.⸗Münch. F. V. G. — 7800 G 
Aach Rück⸗Verſ. G. — 1638 & 
Allg. Eiſenb. Vf. G. — 1460 @& 
Berl. Sd. u. W. V G. — 795 G 

do. Feuer⸗Verſ. G. — 1010 8 


do. Hagel⸗Aff.⸗G — 500 G 
do. Lebens⸗V.⸗G. 2000 & 
Colonia, F.⸗V.⸗G. — 5800 G 
Concordia L.-B. G. — 1966 & 
* F.⸗V.⸗G. — 570 & 
do. Trſp.⸗V.-G. — 410 G 
Dresd Allg. Trſ.⸗V. — 810 G 
Düffeldorf. do. — 1050 G 
Elberfeld. F.⸗V. G. 2400 G 
Fortuna, Allg. Brſ. — 830 & 
Germania, L.⸗V. G. — 3786 & 
ae 
ölniſche Hag V. G — 
5 B — 5970 8 
Leipziger Feuerv G. — 5 
Magd. All. Unf. B. — 300 9 
do. Feuer. B. G. — 2275 8 
do. Hagen g. — 218 G 
do. Er — 298 B 
do. Rückverſ.⸗Geſ. — 5! 
Mectlenb. Lebensv — 2 2 
Nieder. Güt. Aſſ. G. — ® 
Nordſtern, Leb. V. G — 599 G 
Preuß. Hagelvrf G. — 90 8 


do. Hyp. V.-A. G. — 128.25 B 


do. Lebens- V.-G. — 295 G 
do. Nat.⸗Verſ. G. — 646 B 
Abena V.⸗G. — 383, ® 
hein.⸗Wſtf. Lloyd. — — 
do. do. Rück⸗V. G. — 186 B 
Sächſiſche do. do. — 182 G 
Schleſ. Feuer ⸗V. G. — 570 G 
Thuringia, Verſ. G. — 312 B 
Union S —321 ® 
do. Ser u. Fl.⸗V. — — , 
— a aͤFà— — ̃ —y—t— 


